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Der Marine⸗Etat. 


Der Etat für die Verwaltung der kaiſerlichen Marine auf 
das Etats jahr 1892/93 wird in nächſter Zeit im Reichstag 
zur Verhandlung kommen, und iſt zu erwarten, daß er in 
mancher Hinſicht zu intereſſanten Debatten Veranlaſſung geben 


wird. Wie der Militäretat, ſo geht auch der Etat der Marine 
über den des Vorjahres hinaus. Es betrugen 
für 1891 92 für 1892/93 


ſind veranſchlagt: 


die fortdauernden Ausgaben 42 830 620 M. 46 078 902 M. 
die einmaligen ordentlichen 
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In den fortdauernden Ausgaben iſt eine Erhöhung um 
3 248 282 Mark eingetreten, von denen 1 542 500 Mark auf 
die Indienſthaltung der Schiffe entfallen. Zu den bisherigen 
auswärtigen Stationen ſoll noch die an der Weſtküſte Süd⸗ 
amerikas hinzutreten, veranlaßt durch die bekannten Vorgänge 
in Chile. Die nächſtgrößte Mehrforderung in Höhe von 

550 158 M. nimmt die Löhnung der Mannſchaften und Be⸗ 
ſoldung der Offiziere und Deckoffiziere in Anſpruch, deren er⸗ 
hebliche Vermehrung beabſichtigt wird. 

Der Marine⸗Etat für 1889/90, mit welchem die Er⸗ 

bauung von 4 Panzerſchiffen, 9 Panzerfahrzeugen, 7 ge⸗ 
ſchützten Kreuzern, 4 Kreuzern als Stationsfahrzeuge, 2 Aviſos 
und 2 Torpedodiviſionsbooten mit einem Koſtenaufwande von 
116,8 Mill. M. genehmigt wurde, ſpricht ſich bereits dahin 
aus, daß eine Vermehrung des Marine⸗Perſonals über die 
in der e von 1887/88 feitgefebten Grenzen hinaus 
erft dann geboten fein wird, wenn eine größere Zahl der be⸗ 
abfichtigten Bauten in Angel genommen wurde. Der Zeit 
punkt für dieſe Vermehrung iſt jetzt gekommen, aber noch aus 
anderen Gründen. Zunächſt brauchen die neuen Schiffe, ihrer 
komplizirteren Einrichtung wegen, eine größere Beſatzung; ſo⸗ 
dann iſt es in Rückſicht auf die Schlagfertigkeit bei eintreten⸗ 
der Mobilmachung erforderlich, ſtärkere Friedensſtämme für die 
Beſatzung der Schiffe bereit zu halten, als es bisher geſchehen. 
Die Einführung der Schnellladekanonen in der Marine macht 
es ferner nothwendig, ein beſonderes Schulſchiff zur Ausbil: 
dung der Schnellladekanonenſchützen dauernd in Dienſt zu halten; 
ſchließlich ſoll der Manöverflotte noch ein dritter Aviſo beige⸗ 
geben werden. 

Nach dieſen Grundſätzen wird eine Vermehrung des 
Marine⸗Perſonals an Deckoffizieren, Maaten, Matroſen und 
Gemeinen um 3014 Köpfe nothwendig, von denen in dieſem 
Jahre aber nur 754 Köpfe auf den Etat gebracht find, jo daß 
man eine Vertheilung auf vier Jahre zu beabſichtigen ſcheint. 
Das Seeoffizierkorps bedarf einer Kriegsſtärke von 1246 
Offizieren aller Grade. Der jetzige Etat weiſt 585 Stellen 
auf, mithin ift eine Vermehrung um 661 Stellen erforderlich; 
kommen hierauf 405 Seeoffiziere des inaktiven, des Beurlaubten⸗ 
ſtandes ꝛc. in Anrechnung, ſo muß eine Vermehrung um 256 
aktive Offiziere ftattfinden, was durch vermehrte Einftellung 
von Ktadetten bis zum Jahre 1902/8 geſchehen ſoll. Für 
dieſes Jahr ſind 22 Stellen auf den Etat geſetzt. 

Aus dem Etat ift erfichtlich, daß ſich außer den 4 Panzer⸗ 
ſchiffen auch 4 Panzerfahrzeuge der „Siegfriedklaſſe“ im Bau 
befinden (2 find bereits in Dienft geſtellt), 3 weitere ſollen 
auf Stapel gelegt werden. Für die Kreuzerkorvette EI deren 
Baukoſten gegen den Voranſchlag um 1,2 ee 6,7 Mill. 
M. ſich geſteigert haben, wird die vorletzte Rate e dert 
Dieſes Schiff, deſſen Bau man wegen Aenderung 1 
planes eine Zeit lang unterbrach, wird demnach im n ar 
Jahre fertig. Programmmäßig ſollten 7 ſolcher Sa, ge 55 
werden; davon ſcheint man im Laufe des letzten ee - 
ekommen zu jein, denn die Kreuzerkorvetten J. und ] en 
in Rückſicht auf ihren Verwendungszweck für den Dienf 10 
überſeeiſchen Stationen weſentlich kleiner gebaut werden 5 
find die Baukoſten per Schiff um 3,2 auf 4,5 Mill. M. 5 5 
ejet worden. Hierüber wird eine Aufklärung durch den 
Ehontsfetretär des Reichs⸗Marineamtes nöthig fein, denn für 
den überſeeiſchen Dienſt waren die Kreuzer der Buſſard⸗Falken⸗ 
klaſſe beſtimmt, die dieſerhalb eine äußere Holzbeplankung mit 
Kupferbelag erhalten haben. Es wird ſich dabei heraus- 
ſtellen, ob der Bau großer geſchützter Kreuzer, auf den andere 

arinen ſo großen Werth legen, entgegen dem Programm, 

anz eingeſtellt werden ſoll. d N 
Deer Reichstag wird es freudig begrüßen, daß die Marine⸗ 
verwaltung für die Ausarbeitung von Schiffbauprojekten das 
Konkurrenzverfahren eintreten laſſen will. Die Zukunft muß 
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Mittwoch, 20. Januar. 


lehren, welchen ökonomiſchen und fachlichen Gewinn es zur 
Folge haben wird. Zu fürchten iſt, daß die allmächtige 
Bureaukratie ihn mehr ſchmälert, als fördert. 

Bei den vorjährigen Berathungen hatte der Staatsſekretär 
des Reichs⸗Marineamtes auf die Bemängelungen der Panzer⸗ 
ſchiffe u. A. auch damit geantwortet, daß es der Werft in 
Kiel an genügend großen Docks fehle. Dieſem Mangel ſoll 
nun durch Erbauung von zwei großen Docks abgeholfen wer⸗ 
den, wofür 17 Mill. M. Baukoſten veranſchlagt ſind. Der 
vorjährige Etat bewilligte 36 000 M. für die Vorarbeiten. 
Die Baukoſten ſollen auf 6 Jahre vertheilt werden. Inzwiſchen 
haben ſich in England und Italien Anſichten geltend gemacht, 
nach welchen es ſich aus nautiſchen und techniſchen Gründen nicht 
empfiehlt, mit dem Deplacement der Panzerſchiffe über 10000 Ton. 


hinaufzugehen. In Italien werden jetzt 3 Panzerſchiffe I. Klaſſe 


von 9000 Tonnen auf Stapel gelegt, deren kürzlich genehmigter 
Bauplan ſehr gerühmt wird und Italien hat bisher, allen 
Marinen voran, die größten Panzerkoloſſe bevorzugt. Wenn 
die heutige Technik uns der Nothwendigkeit überhebt, größere 
Schiffe, als ſolche von 10 000 Tonnen zu bauen, dann wür⸗ 
den die jetzt in Kiel vorhandenen Docks ausreichen. Müſſen 
denn größere Schiffe auf der kaiſerlichen Werft erbaut werden? 
— Es ſollte wohl auf die Privatinduſtrie mehr Rückſicht ge⸗ 
nommen werden, damit dieſelbe konkurrenzfähig mit dem Aus⸗ 
lande bleibt. Der deutſche Schiffbau iſt auf dem beſten Wege, 
wie engliſche Stimmen ſich geäußert haben, ſelbſt engliſchen 
Werften Konkurrenz zu machen. Dies ſollte der Staat unter⸗ 
ſtützen und die Werkſtattsanlagen vorzugsweiſe für Reparatur⸗ 
zwecke bereit halten, Neuanfertigungen aber nur zur Aushilfe 
dort ausführen. 


Deutſchland. 


Jan. Auf den früheren Kultus⸗ 


Berlin, 19. . 
miniſter Herrn von Goßler war das Zentrum beſonders in 


der letzten Zeit ſeiner Amtsdauer ſehr ſchlecht zu ſprechen, ein 


Umſtand, den man ſchwer begreifen konnte, da Herr von 
Goßler dem Zentrum außerordentlich weit entgegenkam. Der 
jetzige Kultusminiſter geht in der Nachgiebigkeit gegen das 
Zentrum und in der Etablirung einer klerikalen Herrſchaft nun 
noch viel weiter. Wenn die klugen Führer des Zentrums 
vorausſehen konnten, daß nach dem Abgange von Goßlers ein 
noch mehr rechtsſtehender und dem Zentrum geſinnungs⸗ 
verwandter Mann an ſeine Stelle treten würde, ſo würden 
ſich die ultramontanen Angriffe auf Herrn v. Goßler aller⸗ 
dings hinreichend erklären. Die Frage aber, ob das Zentrum 
dies vorausſah oder die Grundſätze kannte, nach denen der 
Monarch ſich einen Kultusminiſter auszuwählen geſonnen 
wäre, läßt ſich heute noch nicht beantworten. Aber man wird 
es vielleicht doch einmal erfahren und damit würde auf eine 
ſonſt auffällige Taktik der Zentrumspartei neues Licht fallen. 
Gefallen iſt Herr v. Goßler allerdings nicht wegen der Un⸗ 
zufriedenheit des Zentrums mit ihm, ſondern weil er mit der 
Koch'ſchen Entdeckung und in anderen Fällen ſein Amts⸗ 
anſehen voreilig eingeſetzt hatte und nachher den Einſatz verlor. 
Ein Mann mit liberalen Grundſätzen war Herr v. Goßler 
natürlich nicht, und die Liberalen haben feine Politik mand)- 
mal nachdrücklich bekämpfen müſſen. Jetzt aber, wo ſein 
Nachfolger als ein echter Geiſtesverwandter des Herrn von 
Mühler erkannt worden iſt, kann man den Rücktritt Goßlers 
faſt bedauern. — — Sonderbare Enqueten find in den letzten 
Jahren manchmal vorgeſchlagen und zuweilen auch vor⸗ 
genommen worden. Etwas Komiſcheres als der Gedanke einer 
öffentlichen Enquete über die Beſtrebungen zur Veredelung der 
Volkserholungen aber iſt wohl bisher doch noch nicht dage⸗ 
weſen. Ein Rundſchreiben des Prof. Böhmert in Dresden bezeichnet 
eine ſolche Enquete als nothwendig. Bisher iſt auf dieſem Gebiete 
noch nicht viel geſchehen, und es hat auch ſchwerlich viel Er- 
folg, wenn eine Klaſſe die Hebung der Sittlichkeit und der 
edlen Geſelligkeit einer anderen Klaſſe ſich zur Aufgabe macht. 

enn man aber anderer Meinung ıjt, nun jo thue man erſt 
etwas für die Veredelung der „Volkserholungen“ und ſchildere 
das Gethane dann, wenn das Gethane einer Schilderung 
werth iſt. Man ſcheint hier und da die merkwürdige Vor⸗ 
ſtellung zu haben, daß Enqueten an ſich ſchon verdienſtoolle 
ſoziale Thaten ſeien. Das find ſie nicht. Ihr ſozialpolitiſcher 
Werth bemißt ſich nach dem, was man aus ihnen lernen kann 
und aus ihnen als nothwendig erkennt. Dazu iſt aber Be⸗ 
dingung, daß auf dem unterſuchten Gebiete überhaupt That⸗ 
ſachen von inhaltlicher und quantitativer Erheblichkeit vor⸗ 
handen ſind. Mit unnützen und überflüſſigen Enqueten aber 
diskreditirt man das bei uns noch ſehr viel ſtärkerer Anwen⸗ 
dung fähige und bedürftige Syſtem der öffentlichen Enquaten. 
In Teltow⸗Beeskow wird demnächſt wegen Un⸗ 
gültigkeitserklärung des Mandats des Abg. Prinz Handjery 
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eine Neuwahl zum Reichstage ſtattfinden müſſen. Prinz 
Handjery war in der Stichwahl gegen den Buchdrucker Werner, 
damals Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei, jetzt „unab⸗ 
hängig“, gewählt. Die Sozialdemokraten können den aus der 
Partei ausgeſchloſſenen Herrn Werner jetzt natürlich nichet 
wieder aufſtellen; es verlautet aber noch nicht, wen ſie an 
ſeiner Stelle als Kandidaten für den durchaus nicht ausſichts⸗ 
loſen Kreis nominiren werden. Von Intereſſe wud es auch 
ſein, ob ein anderer Kandidat ebenſo viel Stimmen bekommen 
wird wie Werner, der als Agitator ſehr hoch geſchätzt wird. Al 
— Bel der geſtrigen Audienz, welche der Kaiſer dem Prä⸗ > 
ſidium des Herrenhauſes und Abgeordneten 
hauſes ertheilt hatte, ſoll auch die neue aufgehobene Baus 
polizei⸗Verordnung im Teltower Kreiſe in den 
Kreis der Unterhaltung gezogen fein. Einer Reportermeldung zu⸗ 
folge ſoll der Kaiſer nach einigen Erörterungen über das Für und 
Wider dieſer Frage ſchlleßlich geäußert haben: „Möge dem fein, 
wie ihm wolle, jedenfalls hat ſich Landrath Stubenrauch das Ver⸗ 
dienſt erworben, dieſe Frage angeſchnitten zu haben.“ [ 
— Auch in der ausländiſchen Preſſe findet mit Aus 
nahme der ultramontanen Blätter das neue preußiſche Volks⸗ 
ſchulgeſetz vielfach herbe Verurtheilung. Sogar die offiziöfe 
Wiener „Montagsrevue“ bringt z. B. eine ſehr ſcharfe Kritik des 
Geſetzes und fragt, ob wir etwa noch in den Zeiten der heiligen 
Allianz und nicht in dem des mitteleuropäiſchen Dreibundes leben. 
— Die Vorarbeiten zu dem in Folge des Heinzeſchen 
Mordprozeſſes aufgeſtellten Geſetzentwurf gegen das Zuhaͤlter⸗ 
weſen ſollen nunmehr, wie bereits mitgetheilt, ſowelt gediehen 
ſein, daß die betreffende Vorlage fertiggeſtellt iſt. Die „Berl. 
Pol. Nachr.“ machen über das Geſetz folgende offiziöſe An⸗ 
deutungen: 


Pi 
Be” 


Tos 
3 i 


al 


trafbar, iſt, Genehmigung 
der Polizeibehörde erfolgt und kein anderer als der an ſich an⸗ 
gemeſſene Mlethszins ausbedungen iſt. Es iſt jo den Proſtituir⸗ 
ten erſchwert worden, Wohnungen zu finden. Daraus hat 
ſich indeſſen nicht eine Abnahme der Proſtitution, ſondern nun. 
eine größere räumliche Zerſtrenung derſelben ergeben. Dieſe 
wieder hat große Nachtheile bezüglich der Ueberwachung und vor 
allem auch den der Verbreitung und Gefährlichkeit des Zuhälter⸗ 
thums im Gefolge gehabt. Ob aber die urſprüngliche Abſicht, in 
dem neuen Entwurfe zu beſtimmen, daß die Vermiethung der 5 
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nungen an Weibsperſonen, welche wegen gewerbsmäßiger Unzucht 
einer polizeilichen Aufſicht unterſtellt ſind, ſtraflos bleibt, wenn fie 
unter Beobachtung der hierüber erlaſſenen polizeilichen Vorſchriften 
erfolgt, durchgeführt iſt, ſcheint noch fraglich. Dem Zuhälter ⸗ 
thum ſelbſt ſoll energiſch zu Leibe gegangen ſein. Die Zuhälterei 
an ſich war bisher ſtraflos. Nunmehr ſoll fie unter eine n s s 
von Gefängniß nicht unter einem Monat geitellt werden und al 
Zuhälter diejenige männliche Perſon bezeichnet werden, welche 
ohne im gegebenen Falle einen geſetzlichen Anſpruch auf Alimen⸗ 
tation zu haben, von einer Weibsperſon, die gewerbs a 
Unzucht treibt, ganz oder theilweiſe den Lebensunterhalt yo 70 
oder welche ihr gewohnheitsmäßig oder aus Eigennutz in Br 
auf die Ausübung des unzüchtigen Gewerbes Schuß gewährt oder 
ſonſt förderlich iſt. In dem Falle, daß der Zuhälter der en 1 
der Weibsperſon iſt, oder wenn er ſie durch Gewaltthätigkeiten 
oder Drohungen zur Ausübung des unzüchtigen Gewerbe ei N 
gehalten hat, ſoll Gefängnißſtrafe nicht unter e 1 5 5 
Jahre eintreten. Sodann ſoll der Paragraph, welcher 2 4 
unzüchtigen Schriften, Abbildungen ode e 
ſtellungen handelt, eine Erweiterung dahin al 85 RE * 
daß, auch wer dieſe Schriften u. . w. feilhält, fie zur h eröre di 9 
herſtellt oder zum Zweck der Verbreitung in Beſitz 125 5 igt 
oder anpreiſt, oder wer in Druckſchriften unit erbin d 
einzuleiten ſucht, mit Webber AT ee 
Geldſtrafe bis zu 600 (bisher 300) M. oder mit einer dleſer 
Strafen beſtraft wird. Für das gewerbs mäßige Begehen der 
Handlung ſoll noch eine ftrengere Strafe platzgreifen. Eine 
weſentliche Aenderung des Strafgeſetzbuches ſoll ſodann durch die 
Einfügung eines neuen Paragraphen vorgenommen werden, wonach 
bei der Verurtheilung zu Gefängniß dann, wenn 
die That von beſonderer Rohheit oder Sittenloſigkeit des 
Thäters zeugt, auf Verſchärfung der Strafe bis 
auf die Dauen der erſten ſechs Wochen erkannt werden 
kann. Die Verſchärfung der Strafe ſoll darin beſtehen, das 
der Verurtheilte eine harte Lagerſtätte und als Nahrung 
Waſſer und Brod erhält. Die angeordneten Schärfungen 
ſollen an jedem dritten Tage in Wegfall kommen. Auch ſoll auf 
eine mildere Vollſtreckungsweiſe erkannt werden können. Die 
Strafverſchärfungen ſollen dann ausgeſetzt werden können, wenn dern 
körperliche Zuſtand des Verurtheilten den Vollzug nicht zuläßt. Von 
dieſer Beſtimmmung werden nicht bloß die Zuhälter betroffen werden, 
ſondern beiſpielsweiſe auch die Raufbolde, welche auf offener Sraße 1 
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rohe Schlägereien beginnen, harmloſe Paſſanten beſchimpfen, Frauen 
wörtlich oder thätlich angreifen, ferner die ſogenannten Meſſer⸗ 
helden, diejenigen, welche in der Oeffentlichkeit durch unzüchtige 
Handlungen oder Reden Aergerniß erregen, diejenigen, welche 
werthvolle Schaufenſter einſchlagen, um im Gefängniß ein Unter⸗ 
kommen zu finden, und andere mehr, auf deren That die Merk⸗ 
male der beſonderen Rohheit und Sittenloſigkeit zutreffen. 
Ferner ſoll eine Aenderung dahin getroffen werden, daß dieſe 
Strafverſchärfungen auch auf die Landſt reicher, rückfälligen 
Bettler, herabgekommenen Spieler, Trinker oder Müßig⸗ 
gänger angewandt werden können. Schließlich ſoll die Landes⸗ 
Base Edänte ermächtigt werden, Proſtituirte, welche den Polizei⸗ 
ichen Vorſchriften zuwiderhandeln, und Weibsperſonen, welche, 
obne polizeilicher Aufſicht unterftellt zu ſein, gewerbsmäßig Unzucht 
treiben, ftatı in ein Arbeitshaus, in eine Beſſerungs⸗ oder Er⸗ 
ziehungsanſtalt oder in ein Aſyl unterzubringen. Das Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz ſoll eine Ergänzung nach der Richtung er⸗ 
fahren, daß, ſoweit die Oeffentlichkeit der Gerichtsverhandlungen 
nicht ausgeſchloſſen wurde, dann, wenn eine Gefährdung der 
Sittlichkeit zu beſorgen iſt, durch Beſchluß die öffentliche Mit⸗ 
theilung aus den „ oder aus einzelnen Theilen 
derſelben unterſagt werden kann. Die Aenderung des Geſetzes, 
betreffend die unter Aus ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfin⸗ 
denden Gexichtsverhandlungen endlich ſtellt die Verletzung 
5 Fon: gg Beſtimmung des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes unter 
aſen. 

Bochum, 18. Jan. Die verſchiedenſten Meldungen über die 
Baare⸗ Angelegenheit ſchwirren in letzter Zeit hin und 
her. Kürzlich hieß es erſt, daß in Sachen der Stempelfälſchungen 
gegen 40 Arbeiter des Gußſtahlvereins die Anklage erhoben jet, 
jetzt ſoll ſich dies wieder als übertrieben erwieſen haben und nur 


gegen etwa 15 Arbeiter das Verfahren eingeleitet ſein. Weiter 
meldet das Depeſchen⸗Bureau „Herold“ aus Kö 


ln, die Meldung, 
daß dem Landgericht zu Eſſen onheim gegeben ſei, in der Bochumer 
Stempelangelegenheit auch gegen Baare vorzugehen, 
ſei unbeſtätigt geblieben. 


Rußland und Polen. 

TE Warſchau, 16. Januar. [Original⸗Korre⸗ 
ſpondenz der „Poſ. Ztg.“] Beim Neujahrsempfang 
im kaiſerlichen Schloß hierſelbſt ſprach der General⸗ 
Gouverneur Gurko ungefähr folgende Worte zu den ver⸗ 
ſammelten Vertretern des polniſchen Adels: 

„Meine Herren, mir wird berichtet, daß Sie in dieſem Jahre 
nicht tanzen wollen und zwar aus polniſch⸗patriotiſchen Gründen. 

ch gebe Euch guten Rath tanzt lieber freiwillig, das wird Euch 
cherlich lieber ſein, als wenn ich Euch tanzen mache.“ 
innert dies nicht unwillkürlich an jene Aneedote von 
Napoleon I. und der Sängerin, die ſich eines Abends weigerte, 
trotz des kaiſerlichen Befehls zu fingen, und die Napoleon 1. 
dann durch einen Adjutanten daran erinnern ließ, daß er ſie 
zwingen könne zu ſingen? Allerdings gab dieſe Dame dem 
Gewalthaber unerſchrocken Folgendes zur Antwort: „Sa 
Majestö me peut faire pleurer, mais jamais chanter.“ Ob 
die polniſchen Ariſtokraten eine ähnliche Antwort auf die 
brutalen Worte des ruſſiſchen Satrapen gegeben haben, wird 
indeſſen nicht geſagt. 

Petersburg, 18. Jan. Die Bittſchrift des in Kaſan 
verhaftenten Attentäters Kotſchurichin enthielt die Angabe, 
er habe nicht die Tödtung es Gouverneurs beabſichtigt, ſondern 
nur die allgemeine Nufmerkſan keit auf ſich lenken wollen. 
Kolſchmichin iſt 26 Sabre alt; er wurde ehedem wegen Thät⸗ 
lieferten gegen feine Lehrer von der Feldſcherſchule fortgejagt. 

»Die Petersburger und Mos kauer Blätter bringen 
die Nachricht, daß in dieſen Tagen unter dem Vorſitze des 


Wirklichen Geheimraths Bunge in Petersburg eine Ko mmiſſion 


zuſammentreten wird, welche die „Frage“ der finnländiſchen 
Verfaſſung endgiltig entſcheiden ſoll. Als Grundlage der 
Berathungen wird ein Entwurf dienen, welcher bereits vom 
Zaren genehmigt worden iſt. Nach den von der ruſſiſchen Re⸗ 
gierung Finnland gegenüber in letzter Zeit bekundeten Tendenzen 


kann über idie Zwecke dieſer neuen Kommiſſion kein Zweifel 
beſtehen. Als Alexander III. im Jahre 1881 den Thron be⸗ 
ſtieg, da war die finnländiſche Verfaſſung keine „Frage.“ Die 
bedingungsloſe Beſtätigung der Landesprivilegien war be⸗ 
kanntlich eine der erſten Regierungshandlungen des gegen⸗ 
wärtigen Zaren, veranlaßt durch das energiſche Eintreten des 
damaligen Staatsſekretärs für Finnland. Als dieſer Würden⸗ 
träger am Tage nach dem Tode Alexander II. um eine Audienz 
beim neuen Zaren nachſuchte, wurde ihm anfangs ein abſchlägiger 
Beſcheid zu Theil. Der Zar wollte in der tiefen Trauer um 
den Vater nicht geſtört ſein. Als aber der Staatsſekretär auf 
der Bewilligung der Audienz mit dem Hinweiſe beſtand, er 
wolle die Anerkennung der Privilegien ſeines Landes erbitten, 
„weil die finnländiſche Bevölkerung ſonſt nicht in der Lage 
ſei, den Huldigungseid zu leiſten“, da wurde er vom Zaren 
empfangen und die Privilegien erhielten die Beſtätigung. Der 
Staats ſekretär allerdings mußte ſeinen Abſchied nehmen, weil 
er den Zaren „beläſtigt“ hatte. Elf Jahre haben genügt, um 
den er feierlichen Beſtätigungsakt in Vegeſſenheit kommen 
zu laſſen. 

Trotz der prahleriſchen Behauptungen des ruſſiſchen 
Finanz miniſters, daß neue Anleihen gar nicht geplant 
werden, um das Gleichgewicht im Staatshaushalt zu ſichern, 
wird der „Magd. Ztg. gemeldet: 

Paris, 18. Januar. Zuverläſſigen Mittheilungen zufolge 
dauern hier die Verhandlungen über eine neue ruſſiſche Anleihe 
ort. Das Bankhaus Hoskier ſteht an der Spitze des für die 
Anleihe gebildeten Syndikats; Hoskier begiebt ſich Ende dieſer 
Woche nach Petersburg zu einer Unterredung mit dem Finanz⸗ 
miniſter Wyſchnegradskh. Das Haus Rothſchild hat entſchieden 
die Theilnehme an der Anleihe abgelehnt. 

* Moskau, 18. Jan. In unſeren hieſigen und in den Peters⸗ 
burger amtlichen Kreiſen herrſcht kein Zweifel mehr darüber, daß 
das bereits vor einiger Zeit gemeldete Gerücht, auf der Moskau⸗ 
Rjäſaner Eiſenbahnlinie jet jüngſt eine Mine gelegt worden, 
um den Zug des aus Livadig zurückkehrenden Zaren in die 
Luft zu ſprengen, durchaus begründet ſei. Die Petersburger 
Polizei entwickelt eine außerordentliche Rührigkeit den Thätern 
auf die Spur zu kommen. 


Frankreich. 
Der Führer der katholiſch⸗ſozialen Partei, der 
Abg. de Meu, hielt am Sonnabend einen Vortrag in der Al⸗ 
hambra zu Bordeaux, dem über 10 000 Perſonen aus allen Bevölke⸗ 
rungsklaſſen und Parteien beiwohnten. Der Redner ſprach über 
das Volk und ſein Recht aufs Daſein. Er erklärte, er werde ſtets 
die gerechten Forderungen der Arbeiter vertheidigen, namentlich die 
Verkürzung der Arbeitszeit und die Sonntagsfeier, er trenne ſich 
aber von den Sozialiſten in Bezug auf den Glauben, da ihre 
Lehre auf dem Matexialismus beruhe. Auch das Kollektiveigenthum 
wies der Redner zurück und bemerkte, die Entfeſſelung der Leiden⸗ 
ſchaften komme daher, daß man das göttliche Geſetz vergeſſe. Die Re⸗ 
volution, die die Menſchenrechte verkündete, hätte auchdie Rechte Gottes 
verkünden ſollen. Die Religion ſei nicht dazu beſtimmt, der Gensdarm 
der Beſitzenden zu ſein, ſondern der Gerechtigkeit zum Siege zu ver⸗ 


helfen, und wenn fie einen Unterſchied zwiſchen Arm und Reich mache, fo f 


geſchehe es zu Gunſten der Armen. Die Arbeiter müßten von dem 
Geſetze von 1884 (Freiheit der Fachvereine) Gebrauch machen. 
Die Reichen müßten ſich mit der geſellſchaftlichen Kriſis be⸗ 
ſchäft'gen, die Frankreich zu vernichten drohe. Die Rede fund 
großen Beifall. 


Großbritannien und Irland. 
„Unter den Beileidstelegrammen, welche anläßlich des Todes 


von Kardinal Manning in deſſen Behauſung eintrafen, befand 


ſich auch eines der „Ritter der Arbeit“ in dem Vereinigten Staaten 
von Amerika. Es lautet: 

„Da Henry Edward, Kardinal Erzbiſchof von Weſtminſter, 
dieſes zeitliche Leben verlaſſen hat und ſein Tod für die Arbeiter 
der ganzen Welt einen großen Verluſt bedeutet, indem er ihnen ein 
Mitarbeiter war in der Sache der Gerechtigkeit, ein Freund der 
Unterdrückten, ein Vater der Verzweifelnden, ſo ſei es beſchloſſen, 


daß wir auf unſerem Jahreskongres der Logen der Ritter der Ar⸗ 
beit unſeren tiefen Kummer wegen des Todes des Kardinals Man⸗ 
ning und unſern Dank für ſein langes in Heiligkeit verbrachtes 
Leben . 
Wenig bekannt iſt, daß der Kardinal früher auch verheiratet 
8 1 iſt. Seine Frau war eine geborene Miß Sargent. Deren 
chweſter heirathete der anglikaniſche Biſchof Wilberforce von 
Oxford und Wincheſter. Frau Manning aber ſtarb vor vielen 
Jahren, und die meiſten wiſſen nicht, daß der Kardinal jemals 
verhelicht war. 


Amerika. 


„ Newyork, 17. Jan. Ein neues gewaltiges Kanalprojekt iſt 
kürzlich dem biefigen Handels⸗ und Verkehrsamt ein Entwurf vor⸗ 
elegt worden. Es handelt ſich um die Verbindung von 


ewyork und Philadelphia und von da weiter mittelſt 


inländiſcher Waſſerwege nach Florida. 


Lokales. 


Bofen, den 19. Januar. 

* Ein Hirtenbrief des Erzbiſchofs v. Stablews ki 
datirt Gneſen, den 18. Januar, wird am nächſten Sonntag in 
allen kath. Kirchen der Erzdiözeſe von den Kanzeln verleſen werden. 
Bemerkenswerth in demſelben ſind beſonders die Sätze, welche 
die nationalen und konfeſſionellen Verhältniſſe in der Provinz 
Poſen betreffen. Dieſe Stelle des Hirtenbriefes lautet: 

„Neben den Schwierigkeiten, die überall mehr oder weniger 
die Arbeit der kirchlichen Oberhirten erſchweren, bringen die de⸗ 
ſonderen Verhältniſſe unferer Dißzeſen noch beſondere Schwierig⸗ 
keiten mit ſich. Es iſt in erſter Reihe der Umſtand, daß unſere 
Bevölterung nicht in einem konfeſſionell einigen Lande lebt. Täg⸗ 
liche Beziehungen führen uns zuſammen mit Mitmenſchen anderer 
Ueberzeugungen, Mitgliedern anderer Konfeſſionen. 
dieſem Verhältniſſe verlangt die Pflicht der Nächſtenliebe von uns, 
daß wir die religiöſen Gefühle Andersgläubiger nie reizen, ihre 
Ueberzeugungen, wenn wir ſie auch nicht theilen, nie beleidigen, in 
Friede und Eintracht mit ihnen zu leben uns bemühen. Die Liebe 
zum eigenen Seelenheil aber verpflichtet uns, unſeren Glauben als 
das koſtbarſte, göttliche Kleinod zu bewahren, denſelben ſtets ent⸗ 
ſchieden zu vertheidigen, Gelegenheit zur gebotenen Uebung des⸗ 
ſelben zu ſuchen, weder in Wort noch in That jemals denſelben zu 
verleugnen; im Gegentheil durch ein muſterhaftes Leben und durch 
inbrünſtiges Gebet Gott für die Gnade der Berufung zu unſerer 
heiligen Kirche für die Mittel zu unſerem Heil in derſelben zu 
danken. Unſer Hirtenamt findet auch Schwierigkeiten in dem Umitand, 
daß unſere Gläubigen zwei Nationalitäten angehören. 
Wenn aber Alle beherzigen, daß Chriſtus alle Menſchen. er 
blos ein Volk liebevoll an ſein Herz drückt, daß er der Mittelpu 
der geſammten Menſchheit iſt; wenn wir uns pflichtgetreu in ſeiner 
Liebe befeſtigen werden, die weder Freie noch Sklaven, weder 
Seythen noch Griechen, ſondern in Jeſus Chriſtus unſerem Herrn 
(Coloſſ. III, 11; Röm. X, 12) Geliebte in Gott und wegen Gott 
kennt, dann wird ſich unſer Herz erweitern, es wird Niemanden 
ausſchließen, die heiligen und theuren Gefühle der Liebe zur eigenen 
Nationalität von der heidniſchen Beimiſchung des Haſſes gegen 
Andere bewahren. Nur gegenfeitige Liebe um Jeſu willen d 
alle möglichen Schwierigkeiten unſeres oberhirtlichen Amtes, die in 
dieſen Verhältniſſen siegen, beſeitigen. „Da Gott uns fo geliebt, 
o müſſen auch wir einander lieben.“ (1. Joan. IV, 11.) Meine 
Hirtenpflicht, alle Seelen zu Jeſu zu führen, werden deshalb auch 
diejenigen meiner geliebten ationalitätsgenofjen mir eile 
welche deſſen eingedenk bleiben, daß auf meine Seele nicht allein ihre 
geiſigen Angelegenheiten gebunden ſind, und daß ich nicht der 
Oberhirt ausſchließlich einer Nationalität bin. Die chriſttiche Klugheit 
wird ſie auch lehren, Alles zu meiden, wodurch aus der gerechten 
Anhänglichkeit an das theure Erbe unſerer Väter, an die heißge⸗ 
liebte Mutterſprache, an die ruhmreichen Erinnerungen unferer 
Geſchichte Intentionen hergeleitet und Abſichten untergelegt werden 
könnten, welche den durch den Glauben gebotenen Unterthan⸗ und 
Bürgerpflichten zuwider wären. Die Katholiken deutſcher 
Zunge aber können als gleichberechtigte Kinder unſerem väterlichen 

erzen ihr volles Vertrauen ſchenken, daß wir nichts verſäumen, 
was für ihr Seelenheil möglich und erforderlich iſt, in dem vollen 
Bewußtſein, daß wir vor Gott für jede durch unſere Schuld ver⸗ 
lorene Seele Rechenſchaft ablegen müſſen. Chriſtus der Herr iſt 


Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 
(Nachdruck verboten.) Berlin, 18. Januar. 

An zwei Theaterabenden, Freitag und Sonnabend, ſind 
ganz unvermittelt die Gegenſätze zuſammengeſtoßen. Am Frei⸗ 
tag der vollendetſte Typus der abſterbenden Theaterſtückfabri⸗ 
kation, am Sonnabend der Anbruch neuer fruchtbarer Bühnen⸗ 
dichtung. Am Freitag Hopfen, am Sonnabend Haupt- 
mann. 

Hans Hopfen iſt ein ſtarkes Talent, das ſich ſchnell 
und nachdrücklich Beachtung zu erkämpfen verſtanden hat. In 
feinem klaſſiſchen Büchelchen „Nach berühmten Muſtern“ charaf- 
teriſirt Fritz Mauthner den Dichter Hans Hopfen ſehr zu⸗ 
treffend, indem er ihm als Motto unterſchiebt: 

Mit Talent und Ellenbogen 
Taucht man auf aus Menſchenwogen. 
opfen iſt ein Poet, ein echter Dichter, der nur oft allzu 
obenhin arbeitet. Das hat ihm manche Niederlage ſchon auf 
novelliſtiſchem Gebiet bereitet, noch mehr aber auf dramatiſchem. 
Er kann Poetiſches ſchaffen von entzückender Friſche und kraft⸗ 
voller Originalität wie ſein eigenartiges Luſtſpiel „Der Hexen⸗ 
fang“ und dann kann er wieder ſo Klägliches bieten, wie am 
Sreitg das fünfaktige Schaufpiel „Helga“. Schlechteres hat 
eigentlich die ganze Saiſon noch nicht gebracht, denn in dieſem 
Schauſpiel ſind wie in einem Brennſpiegel die Ausſtrahlungen 
weniger guter und vieler ſchlechter Stücke zuſammengefaßt. Da 
iſt ein Stückchen von „Sodoms Ende“, da iſt Motiv und 


halbe Ausführung aus des Dänen Edvard Brandes zwei⸗ 


aktigem Schauspiel „Ein Beſuch“, da find einige raffinirte 
und doch gleichzeitig plumpe Züge aus franzöſiſchen Senſa⸗ 
tions ſtücken und vieles Andere wo anders her, ſelbſt ein Bischen 
„Großſtadtluft“ iſt mit hineingenommen und der oft feuille⸗ 
toniſtiſch behandelte Einfall, Berlin zu betrachten als eine 
Summe kleiner Städte, mit geſonderten Intereſſen und ge⸗ 
ſonderten Anſchauungen. Das Alles iſt dann zuſammengequirlt 
u einem höchſt unorganiſchen Ganzen, das alle Augenblick in 
eine Einzelheiten zu zerfallen droht. . 

So unerquicklich das Ganze als Stück iſt, ſo intereſſant 
iſt es als Typus der Verlegenheitsmacht, die jetzt ſo vielfach 


aber niemals ſo entſchieden ſich kundgiebt, wie in dieſem Schau⸗ 
ſpiel. Das einfache klare Thema, darf ein ohne ſeine Schuld 
entehrtes Mädchen von einem Ehrenmanne geheirathet werden, 
iſt hier dahin erweitert, was geſchieht, wenn ein brutal ent⸗ 
ehrtes, ſeeliſch keuſch gebliebenes Mädchen unter Verſchweigung 
dieſes Unfalls einen Ehrenmann heirathet und der brutale 
Verführer macht nach Jahren ſeine Rechte (2) geltend und die 
ehrbare Frau ſtößt ihm nun ein Meſſer in die Bruſt? Dieſe 
ſehr verwickelte Frage löſt Hopfen ſchlankweg und ohne viel 
Beſinnen dahin: der Ehemann hält ſich bei der Mordaffaire 
gar nicht auf — „Du handelteſt in Nothwehr, Du wirſt ſchon 
freikommen“ — und über die fatale Verführungsgeſchichte geht 
er nach ein paar Minuten berechtigten Unwillens mit den 
Worten hinweg, die wahre Liebe ſtirbt nicht, ſie verzeiht. 
Während Hopfen, wenn er nun einmal dieſes Thema behan⸗ 
deln und zwar auf dieſer piycho- und phyſiologiſch nicht un⸗ 
anfechtbaren Prämiſſe behandeln wollte, doch eine klare Ant⸗ 
wort hätte geben müſſen, läßt er es nun im Unklaren, ob das 
Mitleid mit der Mörderin den Gatten zur Verzeihung veran⸗ 
laßt oder ob das vor der Ehe geſchehene Malheur überhaupt 
verziehen werden müſſe. Nun thut man aber dem Autor eigent⸗ 
lich zu viel Ehre an, wenn man ſich bei Erörterung dieſer 
Frage überhaupt noch aufhält. Hopfen hat eben ein Theater⸗ 
ſtück ſchreiben wollen, das auf das Publikum wirken ſollte, 
und um dieſes Ziel zu erreichen, war ihm jedes Mittel recht. 
Die abgebrauchteſten Kniffe, ſelbſt eine alberne plumpe Eifer⸗ 
ſuchtsſzene ſind ihm ebenſo erwünſcht, wie das Auftauchen 
einer „verhängnißvollen Gabel“, eines bereits im 4. Akte den 
blutigen Ausgang drohenden Meſſers. Um komiſch zu wirken, 
muß ein Privatdozent der Medizin einen ſechs Wochen alten 
Säugling eine Düte Pralinses zum Eſſen geben und ähnliche 
Spögchen mehr müſſen wir erdulden. Um die Handlung fort⸗ 
zuführen und einen blutigen Schauſpielausgang zu erhalten, 
ſchildert Hopfen den Verführer als den frechſten und krankhaft 
brutalſten Schurken, der je über die Bretter einer Vorſtadt⸗ 
bühne gegangen iſt. Alles iſt Karrikatur und die Sprache iſt 
unwahr, iſt Schwulſt, iſt im günſtigſten Falle papierner Stil. 
Und das macht ein Dichter wie Hans Hopfen! Das iſt der 
Bankerott der alten Theatermacht. 


Und nun — wie anders wirkt dies Zeichen auf mich ein — 
Gerhardt Hauptmanns Komödie „Kollege Cramptonf“ 
Eine Komödie im Sinne Moliöres, beſonders ſeines Miſan⸗ 
thropen. Ein Menſch und ein Menſchenſchickſal wird hier 
verkörpert unter Verzicht auf alles Theatraliſche, aber auch 
auf alle eigentliche dramatiſche Spannung. Hauptmann kann 
das wagen, aber Niemand dürfte ihm das nachmachen. Bei 
aller Bewunderung für die grandioſe Dichtung müſſen wir 
dieſes Fehlen aller äußerlich dramatiſcher Spannung dieſen 
Verzicht auf eine ſich verzweigende Fabel als einen großen 
Fehler bezeichnen, da es ſich hier doch nicht nur um eine 
Dichtung, ſondern auch um ein Bühnenſtück handelt. Aber 
trotz dieſes gewichtigen Fehlers welch ein Stück, welch ein Er⸗ 
folg! Anfangs leiſtete das Publikum noch Widerſtand und 
blieb kalt, vom 2. Akte ab aber ein rauſchender Beifall und 
was weit mehr ſagen will, eine tiefgehende Wirkung — im 
letzten Akte, der mit dem Wagemuth des erſten Dichters in 
vollſter Schlichtheit, jo völlig ohne Rückſicht auf jedweden 
Bühnenanſpruch geſchaffen iſt, ergriff es überwältigend die 
Hörer, ein Lächeln, ein Jubeln unter Thränen. Etwas wie 
keuſcheſte, lauterſte Märchenpoeſie durchzieht dieſen letzten Akt. 

Ein Menſchenſchickſal verkörpert dieſe Dichtung, in deren 
Mittelpunkt ein verkommener, verlumpter Künſtler ſteht. Ab⸗ 
wärts geht ſchon lange feine Lebensbahn. Was ihn fo zurück 
geworfen aus der Bahn lichter Kunſtübung, aus den idealen 
Höhen in denen er gewandelt, bis der Trunk und die Groß⸗ 
mannsſucht über ihn Gewalt bekamen, das iſt mit diskreteſter 
Feinheit ganz gelegentlich angedeutet. Nur kurz und knapp. 
aber doch ſo, daß man daraus die Geſchehniſſe in großen 
Zügen herausleſen kann, die den Künſtler jo weit gebracht 
haben. Er muß die Akademie, die „Drillanſtalt“ verlafjen, 
an der er ſo lange gewirkt hat. In einer elenden Kneipe 
nimmt er Tag und Nacht ſeinen Aufenthalt. Er erträumt ſich 
aus dem Elend, das ihn umgiebt, ein Glück, in dem er Stun⸗ 
den lang ſich wohlfühlt, das Glück allen Zwanges ledig zu 
ſein, frei von all dem Philiſterhaften, das ihn feüber zwang 
und bedrückte. Dann aber bricht erſchütternd in ſeiner Schlicht⸗ 
heit der Schmerz hervor um die verlorene Kunſt und im 
Augenblick darauf fühlt er doch den Philiſtern gegenüber, die 


äꝗ—miñ eeOmDO“:T“TDT“DTDD'D— —' 


5 


10 8: gemeinfame Band, das ſtärker iſt als Alles, was die Menſchen 


t. In Ehriſto vereinigt, werden wir vor Gott und der Welt 
bemeiſen, 7 Be ! 


aß wir nicht blos in Worten, ſondern auch im Leben 
An r des katholiſchen, alſo alle Völter umfaſſenden Glaubens 


br. Zum Einzuge und Empfauge des Erzbiſchofs von 
Stablewski morgen Vormittag hat man auf der Walliſchei an ein⸗ 
zelnen Stellen mit dem Schmücken der Fenſter und Häuſer, ſowie 

Domes begonnen. Mehrere Wagen beladen mit großen Topf⸗ 
gewächſen ſind zur Ausſchmückung des Domes auch bereits hinaus⸗ 
Pichafft worden. Auch geſtern hat wieder auf der Walliſchei eine 

robefahrt mit dem ſechsſpännigen Galawagen ſtattgefunden. 

„ d. Zur Begrüßung des Erzbiſchofs wird, wie der „Dzien⸗ 
nik Pozuanski“ mittheilt, als offizieller Vertreter der Zen? 
trumspartei morgen der Abg. Dr. Por ſch hier eintreffen. 

* Sur Warthe⸗Regulirung. Wir werden erſucht, nochmals 
darauf aufmerkſam zu machen, daß am Donnerſtag und Freitag 
en 21. und 22. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr in der Aula bei 
ſtädtiſchen Mittelſchule in der Naumannſtraße durch die Mitglie er 

8 Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung de Be⸗ 
rathung über die Warthe⸗Regulixrung ſtattfindet. d. M 

* Für das Wohlthätiakeitskonzert, welches am 20. d. 25 
Abends 8 Uhr im Bazarſaale ſtattfindet, iſt ein ſehr gewähltes 
rogramm aufgeſtellt. Der erſte Theil enthält an Solovorträgen 
Hama non mama“ von Maſcagnt, Arie aus der Oper „Halka, 
von Moniuſzto, „Serenade“ von Moſzkowski und „Arte des Pagen 
aus den „Hugenotten“, außerdem mehrere Klavier⸗Vorträge, Chor⸗ 
geſünge und eine Deklamation: im zweiten Theile gelangen Soli 
und Chöre aus der geiſtlichen Trilogie „Mors et vita bon 
Goumod zur Aufführung. Ein trefflicher Konzertflügel von Blüthner 
und ein Harmonium, beide aus dem Magazin des Herrn Ecke hier: 
lbft, werden die Begleitung liefern. Wir benutzen gern die 
Gelegenheit, noch einmal auf dieſes Konzert ee zu machen. 
* o 
So Auf das am Donnerſtag, den 21. d. Mts, in 
Fanbert 2 Sal 5 Mitwirkung der Kapelle des 2. Leib⸗Huſaren⸗ 
megiments ftattfindende Konzert des bieſigen Sütber-Slubs jet hier⸗ 
mit nochmals aufmerkſam gemacht. Daſſelbe ſtellt den Muſik⸗ 
kreunden reiche Abwechſelung und dielen Genuß in Ausſicht. 
tan Zu Ehren des Grafen Tarnowski, Vorſitzenden der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Krakau, welcher hier in dieſen 
Tagen im Lambertſchen Saale zu woblthätigen Zwecken zwei Vor⸗ 
Träge über Irydion hält, fand geſtern Abends im Bazarſaale ein 
Fiimabl ftatt, an welchen ca. 60 Perſonen Theil nahmen. Graf 
leſztowsti, Vorſitzender des polniſchen Vereins der Freunde der 
iſſenſchaften, begrüßte im Namen des Vereins den Grafen, wo⸗ 
rauf dieſer einen Toaſt auf den Verein ausbrachte. Nachdem noch 
Mehrere andere Toaſte ausgebracht waren, erreichte das Feſtmahl, 
welches 6 Uhr Abends begonnen, gegen 9¼ Uhr ſein Ende. 
dr. Im Haudwerkerverein fand geſtern Abend wieder eine 
freie Besprechung datt. Zunächst berichtete Herr Heinrich über 
Walfiſchrücken⸗Stablſchiffe. Es fit dies eine neue Kategorie 
von Schiffen, welche keinen ſpitzen, tiefgehenden Kiel, ſondern einen 
Hachen Boden haben und darum auch weniger Gefahr laufen, um⸗ 
zuſchlagen. Sie werden in Nord⸗Amerika auf der Werft „Superior“ 
gebaut und ſollen namentlich zur Küſtenſchifffahrt Verwendung 
finden. An dieſen Vortragknüpfte ſich eine klein Debatte, worauf 
der Vorſitzeude Herr Förſter über die erſte Perſonen⸗Eiſen⸗ 
bahn einen Vortrag hielt. Er kam zunächſt auf die erſte Aus⸗ 
nutzung des Dampfes zufiprechen beim ſogenannten Hexonsball, be⸗ 
iprach dann deſſen Verbeſſerungen und kam ſchließlich auf Watts 
und Stevenſons Erfindungen, bis er das heutige Prinzip der 
Dampfmaſchine und der Eiſenbahn überhaupt erklärte. Hieran 
tnüpite Herr Beckmann verſchiedene ſehr intereſſaute Mitthei 
lungen über die erſten Eiſenbahnen überhaupt und wie ſich gerade 
in Teuſchland die Eiſenbahnen ſo auffallend laugſam entwickelt 
hätten, wie ſchwer es gehalten hätte, bis neue Etſenbahnen ent- 
fanden und neue Verbindungen geſchaffen worden ſelen. Eine 
weitere Mittheilung machte, Herr Beckmann in Betreff des Alters⸗ 
und Invaliditäts⸗Geſetzes. Es iſt jetzt nämlich geſtattet, daß die 
Marken durch ſchriftliches Eintragen des Datums und der Jahres⸗ 
zahl entwerthet werden können. Nachdem noch verſchiedene Bei⸗ 
en lierzu angeführt worden waren, wurde die Verſammlung ge= 
0 . 


en 

Der kaufmänniſche Verein „Mereur“, Kreisverein im 
Verbande deutſcher Handlungsgehilfen, hält morgen, Mittwoch, 
Abends 9 Uhr, feine regelmäßige Vereinsſitzung ab, in 
welcher hauptſächlich über die in Ausſicht genommene Feier des 


Stiftungsfeſtes berathen werden ſoll. Der Verein und mit ihm 
im Weiteren der Verband hat ſich jetzt hier in Poſen recht flotten 
Wachſens in ſeiner Wan zu erfreuen. Die vielfachen 
Vortheile, welche der Verband in ſeiner Krankenkaſſe, Alters- und 


Invaliditätskaſſe, Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, durch feine koſten⸗ S 


freie, weitverzweigte Stellenvermittelung und den freien Rechts⸗ 
ſchutz gewährt, ſind bereits überall in die Kreiſe der Handlungs⸗ 


80 55 gedrungen, die gern ſich dieſe Vortheile zu nutze machen. | fich 


ie Höhe der zu leiſtenden Beiträge ſteht auch bei allen Kaſſen 
des Verbandes in einem für die Mitglieder ſehr günſtigen Ver⸗ 
hältniſſe gegenüber den damit erworbenen Rechten und zu erwar- 
tenden Vortheilen. Der hieſige Kreisverein „Mercur“, welcher in 
ſeinen regelmäßig am Mittwoch nach dem 1. und 15. jeden 
Monats ſtattfindenden Verſammlungen die hier anſäſſigen Mit⸗ 
glieder in ſeinem Vereinslokal bei Gürich, Alter Markt Nr. 85 
Kannen bietet denſelben anregend Unterhaltung und Be⸗ 
ehrung in allen ihrem Berufe nahegehenden Angelegenheit und 
Austauſch gegenſeitiger Erfahrungen. 
br. Der Ornithologiſche Verein hat am Sonnabend Abend 
im Kuhnkeſchen Reſtaurant, ſeinem Vereinslokal, ſeine erſte Sitzung 
in dieſem neuen Jahre abgehalten. Der Vorſitzende, Herr Rudolf 
chulz machte eingehende Mittheilungen über die vorhandenen 
Zuchtſtationen und die beiden noch neu F Auf Grund 
des erſtatteten Kaſſenberichts wurde die Einnahme und Ausgabe 
des verfloſſenen Vereinsjahres auf 761 M. 75 Pf. feſtgeſetzt. Für 
die in dieſem Jahre in Ausſicht genommene zweite Ausſtellung 
des Vereins wurde eine Kommiſſion behufs Beſchaffung paſſenderRäum⸗ 
lichkeiten gewählt. Es ſollen auch hierbei vorbehaltlichder Genehmigung 
des Ober⸗Präſidenten 6000 Looſe ausgegeben werden, a Stück 50 Pf. 
Die Ausſtellung ſoll Ende Oktober oder Anfang November ſtatt⸗ 


= 


finden und vorausſichtlich vier Tage dauern. Nach Schluß der 
Verſammlung fand noch eine gemüthliche Feſttafel zur ier 
des dreijährigen Stiftungsfeſtes des Vereins ſtatt. 


Die Tafel wurde vom Vorſitzenden mit einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet und den Schluß bildete eine Verlooſung von Nutzgeflügel, 
Kanarien= und Ziervögeln, wobei auf jedes Loos ein Gewinn Het 
Zu alljeitiger Zufriedenheit iſt auch wieder dieſe Verſammlung 
5 5 wie die Feier des dreijährigen Beſtehens des Vereins ver⸗ 
aufen. 


„Bezüglich der Ermordung des Gefangenen⸗Auf⸗ 
ſehers Frankowski gehen uns von zuſtändiger Seite in theil⸗ 
weiſer Berichtigung unſerer geſtrigen Notiz die folgenden näheren 
Mittheilungen zu: Der mit längerer Zuchthausſtrafe vorbeſtrafte 
Schloſſer Johann Biſſen ſaß wegen ſchweren Diebſtahls hier in 
Unterſuchungshaft. Er hat in der Nacht zum 18. Januar mittels 
eines Eiſentheiles ſeiner Bettſtelle in äußerſt raffinirter Weiſe ſeine 
vierfach verſchloſſene Zellenthür zu öffnen verſtanden, ſich alsdann 
im Schatten einer Zellenthürniſche verborgen gehalten und mit 
einem ebenfalls beſonders künſtlich zum Todtſchläger hergerichteten 
eiſernen Bettfuß dem unglücklichen Nachtaufſeher Frankowski, der die 
Gitterthür des Korridors aufſchließen und den letzteren betreten 
mußte, um die Kontrolluhr zu ſtechen, aufgelauert und ihm durch 
unbedingt tödtliche Hiebe den Hirnſchädel eingeſchlagen. Den 
Schlüſſel zur Kontrolluhr hatte er mit Holz verſtopft, offenbar um 
die Aufmerkſamkeit des Aufſehers gänzlich auf die Mühe mit der 
Uhr abzulenken. Er hat ſeinem Opfer die Stiefeln ausgezogen, 
ſich dieſelben nebſt Dienſtmütze, Kontrolluhr und Schlüſſelbund 
angeeignet und nachdem er noch einem in ſeiner Zelle Lärm 
ſchlagenden Gefangenen zugerufen „er ſolle ruhig ſein, ſonſt bekäme 
er Arreſt“ ſich in den Hof begeben, und von dem Militärpoiten, 
der allein den Schlüſſel zur Außenpforte beſitzt, die letztere auf⸗ 
ſchlteßen laſſen. Obwohl die Nacht mondhell war, Schnee lag 
und Biſſen außer der Dienſtmütze nur mit Anſtaltsjacke und der⸗ 
gleichen Hoſen bekleidet war, gelang es ihm, für einen Aufſeher 
gehalten zu werden und ſo zu entweichen. Der Aufſeher 
towsti hat die Zelle des Mörders gar nicht betreten. 
Inſtruktion erlaubte ihm dies auch nicht 
zweiten Beamten. 

Der bedauernswerthe Ermordete hinterläßt, wie uns mit 
getheilt wird, eine Frau und ſechs Kinder, von denen zwei noch 
unverſorgt ſind. Unter dieſen Umſtänden wäre es ſehr erwünſcht, 
zumal Frankowski nicht penſionsberechtigt war, wenn mildthätige 
Hände die bedrängte Familie durch Gaben unterſtützen würden, 
welche die Expedition unſerer Zeitung gern annehmen wird. 

d. Eine polniſche Volksverſammlung fand am 17. d. M. 
in Pr. Stargard unter Vorſitz des Propſtes Block ſtatt. In 
derſelben wurde beſchloſſen, an die Behörden Geſuche dahln zu 


ran⸗ 
Seine 
ohne Zuziehung eines 


richten, daß in den Schulen der polniſche Sprachunterricht in be⸗ 
ſonderen Stunden wieder eingeführt, der katholiſche Religions⸗ 
unterricht polniſchen Schulkindern in polniſcher 5 ertheilt. 
den Geiſtlichen die Aufſicht über dieſen Unterricht verliehen, und das 
imultan⸗Schulweſen in Stargard konfeſſionell geſtaltet werde. 
br. Ein gewaltthätiger Meuſch. Ein erſt N Vor⸗ 
mittag aus dem Gefängniß entlaſſener Zigarrenarbeiter betrug 

bald darauf in einer Deſtillation in der St. Martinſtraße 
höchſt unanſtändig und zankſüchtig. Es war derſelbe bekannte 
rohe Patron, welcher vor längere Zeit nicht von einem Schutzmann 
und mehrerer Wächtern bezwungen werden konnte. Geſtern leiſtete 
er auch den Aufforderung, ſich ruhig zu verhalten, oder das Lokal 
zu verlaſſen, keineswegs Folge, ſondern lärmte weiter. Zufällig 
am ein höherer Beamter an jenem Laden vorüber, hörte den 
außergewöhnlichen Lärm, überzeugte ſich von der Urſache deſſelben 
und forderte einige vorübergehende Hautboiſten auf, dem ohne 
Hilfe im Lokal anweſenden Schutzmann beizuſtehen. Nunmehr 
wurde die Ruhe wieder hergeſtellt und der gewaltthätige Zigarren⸗ 
macher wieder in das Unterſuchungsgefängnitz eingeliefert. 

br. Halb eritarrt iſt gern erg | ein auswärtiger 
Beſitzer in der Nähe des Mühlenthores im Schnee liegend auf- 
gefunden worden. Der Bedauernswerthe wurde in die nächſt⸗ 
. — Reſtauration geſchafft, woſelbſt er ſich erſt wieder erholte. 

päter iſt er dann nach Hauſe gebracht worden. 

br. Diebſtahl. Einer in der St. Martinſtraße wohnenden 
Wittwe ſind am Sonnabend aus ihrer unverſchloſſenen Stube 
12 weiße Taſchentücher und eine goldene Cylinderuhr geſtohlen 
worden. Der Verdacht, dieſen dreiſten Diebſtahl ausgeführt zu 
haben, hat ſich auf ein im Haufe bekanntes Dienſtmädchen gelen 
— — — — — —äää— - — ä q — — 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 19. Jan. Telegraphiſcher 1 e 
der „Poſener Zeitung.“] Der Reichstag hat die erſte 
Leſung der Vorlage auf Ausdehnung der Zollermäßigung bei 
den Handels verträgen auf Getreide in Tranſitlägern vom 
1. Februar bis 30. April berathen. Schatzſekretär Maltzahn 
gab eine kurze Begründung beſonders dafür, daß kein Nachweis 
dafür geliefert ſei, daß die Einfuhr zu ſehr verzögert werde. 
Rickert begrüßte die Vorlage als Konſequenz der Handels⸗ 
verträge, als gerechte Entſchädigung der Kaufleute für un⸗ 
verdiente Verluſte und beantragte eine Kommiſſion von 
21 Mitgliedern. Redner wünſchte eine Ausdehnung der Ueber⸗ 
gangsfriſt, ferner die Einbeziehung der Mühlenläger ſowie auch 
Holz in Tranſitlägern. 

Auch Redner aller anderen Parteien ſprachen im Sinne 
der Vorlage und ſchloſſen ſich mit Ausnahme des konſervativen 
Abg. Menzer dem Wunſche auf Ausdehnung derſelben auf 
die Mühlenläger und auf Holz an. Die Abgg. Broemel und 
Richter bekämpften noch beſonders die Annahme, daß die 
Spekulation durch die Tranſitläger gefördert würde. Richter 
plädirte außerdem für eine Verallgemeinerung der Zollſätze und 
für eine geſetzliche Feſtlegung derſelben. Darauf wurde die 
Vorlage in eine Kommiſſion verwieſen. Der Poſtetat und der 
Etat der Reichsdruckerei wurden dann faſt debattelos erledigt. 

Morgen Initiativanträge. 

Berlin, 19. Jan. [Privat⸗Telegramm der „Bof. 
Ztg.“] Der Kultusminiſter hat von den Aerztekammern ein 
Gutachten darüber eingefordert, ob es ſich empfiehlt, für die 
Aerzte ähnliche ehrengerichtliche Inſtitutionen einzuführen wie 
für die Rechtsanwälte, ferner ob Aerztekammern Disziplinar⸗ 
befugniß zu verleihen iſt, welche ſich auf Entziehung des Wahl⸗ 
rechts und der Wählbarkeit beſchränkt. 

Die „Kreuzztg.“ will aus guter Quelle wiſſen, daß Mi⸗ 
niſter Miquel im Staatsminiſterium für das Volksſchulgeſetz 
geſtimmt habe. 
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ihn für ſich haben wollen, feinen Werth und feine Künftler- ſeine Ausgaben auf ein Minimum ein. 


ſchaft. Wie dann die Liebe der Tochter und eines Schülers 
ihn wieder zurückführt zu ſeiner Kunſt, das iſt von wunder⸗ 
barſter Feinheit, von erſtaunlichſter Schöpferkraft, von ſchlichteſter 
berückendſter Schönheit. 3 

Der große Erfolg, den dieſe Dichtung, getragen von der 
meiſterhaften unübertrefflichen Leiſtung des zum großen Cha⸗ 
rakterdarſtellers gereiften Georg Engels, errungen hat, er⸗ 
laubt die freudigſten Hoffnungen auf eine endliche Erſtarkung 
der deutſchen Bühnendichtung. Die Freie Bühne“ auf Schritt 
und Tritt gehäſſig bekämpft, hatte den Acker befruchtet für eine 
neue Saat. Ihre beſte Frucht war Gerhard Hauptmann. 
Er iſt beſtändig gewachſen von Dichtung zu Dichtung. Jetzt 
bat er aus dem Geſtrüpp der Bühnen. Unkrautsdichtung den 
Weg gezeigt zu neuen Bahnen. Den Menſchen darzustellen, 
das hatten unſere klügelnden, ſchlau konſtruirenden Theater⸗ 
ichriftfteller längſt verlernt. Wenn ſie überhaupt etwas zu 
jagen hatten, jo tummelten fie als ihr Steckenpferd nach fran. 
zöſiſchem Muſter irgend eine täuſchend geiſtreich, zugeſchnittene 
Theſe. Meiſt aber behalfen fie ſich mit dem leichten Szenen⸗ 
kerne, mit den aufgebauſchten Handlungen und was ſonſt in 
der Theatermacht geleiſtet werden kann. Schon in ſeinen 
früheren Dichtungen, vollends aber in „Kollege n 
verlegt Hauptmann die Handlung in die pfychologiſche Ent- 
wicklung, er ſchafft einen Menſchen ftatt der herkömmlichen 
Schablonenfiguren, die ſtets nur ihren Namen ändern, im 
Uebrigen aber auf den Boyvivant, den jugendlichen Helden dc. 
zugeſchnitten find. Was Hauptmann hier geleitet, iſt noch 


kein vollendet gutes Stück, aber es ebnet den Weg zu neuer 


Kunst. Es wird fruchtbar wirken und werben für eine ernſte 
Entwicklung unſerer Bühnenliteratur. Die Beſſerung, ja eine 
neue Blüthe wird allmählich doch erreicht werden — daran 
kann der Widerſpruch oder die Indifferenz weder des Publi⸗ 
kums noch einiger Kritici irgend etwas ändern. 


Bilder aus Warſchau. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
(Nachdruck verboten. SE Warſchau, 15. Januar. 
Der diesjährige Karneval in Warſchau fällt ſehr traurig 


1 aus. Handel und Induſtrie liegen darnieder, ein Jeder ſchränkt 


Die Gutsbeſitzer, die 
ſonſt nach Warſchau kamen um in der Karnevalszeit die Ein⸗ 
nahmen eines ganzen Jahres und Vorſchüſſe auf die nächſte 
Ernte zu verpraſſen, ſind faſt ganz ausgeblieben. Dieſe That⸗ 
ſache iſt nicht ſo ſehr dem ſo traurigen Stand der Landwirth⸗ 
ſchaft zuzuſchreiben, als dem Umſtande, daß die Polen dieſes 
Jahr als ein Trauerjahr anſehen (vor 100 Jahren fand die 
Theilung Polens ſtatt), Tanz und laute Luſtbarkeit ver⸗ 
meiden. Auf der Wlodimierska Straße in Warſchau wurden 
in voriger Woche Nachts die Fenſter eingeworfen, weil man 
daſelbft tanzte. Proklamationen ſind zu Tauſenden heimlich 
vertheilt, in welchen man das Publikum an das Trauerjahr 
erinnert und erſucht, keine Tanzabende zu arrangiren. Hieraus 
erhellt zur Evidenz, daß trotz der drakoniſchen Ruffifitations- 
mittel das Polenthum in Rußland nicht ausgerottet iſt. — 
Ein Diplomat, ein hervorragender Kenner der zuſſich⸗polniſchen 
Verhältniſſe, äußerte einſt, die Art und Weiſe, wie Rußland 
ſeine polniſchen Unterthanen behandele, gebe den beſten Maß⸗ 
ſtab für feine äußere Politik. Sei kein Krieg in Sicht, jo 
werden mit unnachſichtlicher Strenge Ruſſifikationsverſuche 
angeſtellt, ſobald aber ſich Wolken am politiſchen zn 
zeigen, jo poche man auf die flavifche Brüderſchaft und mache 
dem Polen gewiſſe Zugeſtändniſſe. Sollte dieſe Behauptung 
wahr ſein, ein granum veritatis iſt derſelben nicht abzu⸗ 
ſtreiten, ſo zeugt dieſes Symptom dafür, daß man in Peters⸗ 
burg die augenblickliche Lage ſehr ernſt auffaßt. Die Behörden 
müſſen unbedingt von oben den Wink erhalten haben, dem 
Publikum 7 —. ſich zuvorkommend zu zeigen. Auf der 
Poſt, wo ſonſt nur ruſſiſch geſprochen wurde, hört man jetzt 
ausſchließlich polniſch, als ganz beſonders große Konzeſſion 
iſt die Thatſache anzuſehen, daß ſeit einer Woche die Bahn⸗ 
beamten, Kondukteure u. ſ. w. ſich im Verkehr mit dem Pu⸗ 
blikum der polniſchen Sprache zu befleißigen haben. Ueber⸗ 
dies wird, wie wir aus zuverläſſiger Quelle hören, General⸗ 
Gouverneur Gurko demmnächſt zu einem hohen militäriſchen 
Poſten nach der Newareſidenz berufen. Man ſpricht davon, 
daß nach 30 jähriger Pauſe wieder ein Statthalter für das 
Königreich Polen ernannt werden ſoll und zwar ein Großfürſt 
kaiſerlichen Geblüts. Bei dem dieſer Nationalität eigenen 
Optimismus tragen natürlich ſich die Polen mit roſigen Hoff⸗ 


ſtark erſchüttert 


nungen und, da ſie die Ernennung des neuen Poſener Erz⸗ 
biſchofs auch als eine dem Polenthum gemachte Konzeſſion 
Seitens der preußiſchen Regierung betrachten, glauben ſie, daß 
ihr Weizen nunmehr blühen werde. Wenn die Herren nur 
nicht die Rechnung ohne den Wirth machen f 


Die Truppenanhäufungen, die Verproviantirung der Fe⸗ 
ſtungen und das allgemeine Gebahren unter den ruſſiſchen 
Offizieren gewinnen allerdings ein drohendes Ausſehen. U. a. 
läßt General Gurko das Militär trotz der rauhen Jahreszeit 
längere Marſchübungen ausführen und über Nacht im Schnee 
kampiren, um, wie er ſich ausdrückt, zu erproben, welche Stra⸗ 
pazen ein ruſſiſcher Soldat auszuhalten im Stande iſt. Jeden⸗ 
falls ein gefährliches Experiment mit der Geſundheit der 
Mannſchaften, die ohnehin in Folge der Hungersnoth in Ruß⸗ 
land auf kleinere Rationen geſetzt ſind. Alles dieſes beweiſt 
nichts, man vergeſſe nie, daß Rußland eine abſolute Monarchie 
iſt, und jene Leute, die in die Fußſtapfen Skobelews tretend, für 
den Krieg plaidiren, nur Marionetten ſind in der allmächtigen 
Hand des Zaren, in der ſich alle Fäden der äußeren 
inneren Politik vereinigen und der Zar iſt, trotzdem die alten 
Traditionen einſtiger Waffenbrüderſchaft durch der Zeiten Lauf 

Ans, dennoch ein entſchiedener Gegner des 
Krieges. Die franzöſiſchen Syrenenklänge haben wohl das 
ruſſiſche Volk bethört, aber konnten auf feinen kaiſerlichen 
Willen keinen Einfluß ausüben. Unter ſolchen Umſtänden iſt 
natürlich überhaupt wenig Neues zu berichten. 


Der Afrikareiſende Szolc⸗Rogozinski, Sohn des deutſchen 
Rentiers Herrn Scholtz zu Kaliſz, bekannt durch ſeine anti⸗ 
deutſchen Agitationen im Kamerungebiet, weilt augenblicklich in 
Warſchau. Er ſelbſt beabſichtigt das auf ſeiner jüngſten Reife 
geſammelte Material zu ſichten und zu veröffentlichen, während 
ſeine junge Frau geb. Hajota dieſer Tage eine Serie von Vor⸗ 
leſungen halten ſollte. Am Sonnabend ertönte plötzlich in der 
Studirſtube des Herrn Szole⸗Rogozinski ein Schuß. Ex 
wurde blutüberſtrömt auf dem Fußboden gefunden. Die her 


Zu er 


beigerufenen Aerzte konſtatirten jedoch, daß die Verwu n 


nicht tödtlich jei; die mitten im Stirnknochen ſtecken gebliebene 
Kugel wurde extrahirt. Ueber die Motive zu dieſem Selbſt⸗ 
mordverſuch iſt poſitiv nichts bekannt. 


u Fanilien-Nachrichten. 


Ida Lipstein, Siegfried Jaffe 
Verlobte. 


Königsberg Olyr. 
Januar 1892. 


Dienſtag um 
Nachts verſchied löslich iu 
Folge Herzſchlags unſer 
theurer Gatte, Vater und 
Bruder, der Sekretär 910 


Philipp Weitz 


im 59. Lebensjahre. Die 
Beerdigung findet am Don⸗ 
nerſtag den 21. um 2½ Uhr 
Nachmittags vom Trauer⸗ 
. Friedrichſtraße 19, 
aus 

Die — Hinterbliebenen. 


0.0 F. OT 


In Folge eines Herz⸗ 
ſchlages wurde unſer 15 


Bruder 
Philipp Weitz 


aus unſerer Mitte geriſſen. 
Die Beerdigung findet Don⸗ 
nerstag d. 21. d. M. vom 
Trauerhauſe, &riebrft 19 
Nachmittags 2½ Uhr ſtatt. 


Unſer W Mitglied g 


Philipp ji Milz, 


iſt geſtorben. 
De esta. findet 


Donnerstag, 1 l. 1 
Nachmittans Uhr, 


vom Trauechenſe aus, 
Friedrichſtr. 19 ſtatt. 
Poſen, den 19. Jan. 1892. 


Der Vorſtund 
der iſt. Brüder⸗Hemeinde. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Eliſabeth Hänel 
mit Dr. jur. F. W. Seifert in 
Dresden. Frl. Eliſabeth Schir⸗ 
mann in Prohn mit Prem.⸗Lieut. 
Nef Beß in Stralſund. Frl. 

Lucie 11 mit Herrn 
Gel Schröder in Berlin. Frl. 

ertha Benckert mit Herrn Guſt. 
Loeſchin in Berlin. 

Verehelicht: Dr. phil. K. G 
Siedel in Röhrsdorf mit x. 
Käthe Summa in Erlangen. 
Alfr. Methner in Breslau en 

rl. Katharina Websky in Wüſte⸗ 

ER Lieut. d. L., Land⸗ 

h Rich. Ziemann in Berlin 
— tal Elſe Rudorff in Obern⸗ 
ſeenerhof. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Rechtsanwalt 1 in 
n — Eine Tochter: 

ajor Fell. v. Bernuth in 
Wittenberg. Landger.⸗Rath Dr. 
Steinmetz in Leipzig. Herrn 
W. Kunkel in Zehlendorf. 

Geftorben: Hr. Ober⸗Berg⸗ 
und Salinenrath, Ritter pp., 
Max Hörmann von Hörbach 
m ae Herr Oberamts⸗ 
richter a. Julius Baring in 

oft Herr Gutsbeſitzer 

„C. Gliemann, Nederſedlitz. 


u Vergnügungen. 


Stadttheater Poſen. 
Mittwoch den 20. Januar 1892. 
Die Großſtadtluft. 


Schwank in 4 Akten von Oscar 
Blumenthal u. G. Kadelburg. 
Donnerſtag, den 21. Januar 1892. 


Martha oder der 
Markt zu Richmond. 


ee Oper in 4 Akten von 
F. v. 7 Flotow. 880 


Die Puppenfee. 


Associé. 


Ein junger, tüchtiger Kauf⸗ 
mann wünſcht ſich mit Mark 
30,000 an einem ſchon beſte⸗ 
henden, nachweislich rentablen 
Geſchäft als thätiger Socius 
zu betheiligen. Fabrik⸗Geſchäft 
vorgezogen. Offerten unter 
L. V. 17 an die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 885 


Am 18. d. Monats verſchied nach kurzem Leiden unſer 
innigſt geliebter Sohn 904 


Herbert 


im Alter von 4%, Jahten. 


bose 1 19. Sanuar 1892, 
tiefbetrübten Eltern. 


eustav. N l. Frau geb. Weiss. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 20. d. M., Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe Friedrichſtr. 13 aus ſtatt. 


Heute früh 3 Uhr ſtarb nach langem Leiden im 84. 


Lebensjahre mein lieber 


Mann, 


unſer guter Vater, 


Schwieger⸗, Groß⸗ und Urgroßvater, der Königliche 891 


mänenpächter Oberamtmann 


Robert Burghardt. 


Wanglau, den 19. Januar 1892. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Sonnabend Nachmittag 2 


ſtatt. 


Naturwissenstn, Vera 


Dee 7 5 un. Jan., 
X. 

in der ee ng Kgl. Berger⸗ 

Realgymnaſiums 


öffentlicher Vortrag 


des Herrn Erſten Seminarlehrers 
Rast: 


„Schwankungen des Klimas.“ 
Eintrittskarten zu 30 Pf. ver⸗ 

abfolgt die Rehfeld'sehe 

Buchhandlung. 898 


NalFWISSBNSCl, Verein. 


Zu den bevorſtehenden 


iſfentlichen Vorträgen 


unſeres Vereins exlauben wir 
uns die geehrten Mitglieder der 
Hiſtoriſchen und der Volytech⸗ 
niſchen Geſellſchaft ſowie die 
Lehrkörper der Stadtſchulen 
ergebenſt einzuladen. Eintritts⸗ 
karten find in der Dr. Man- 
kiewiez’schen Apotheke 
zur Verfügung. 899 
Der Borland. 

895 J. 0. 0. R 
Familien Abend fällt aus. 


ſowie ge. Badegeräthe nu 
in gr. Auswahl 
Moritz Brandt 
Poſen, Neueſtr. 4 


ie e 
Eine erfahrene 


Wirthſchafterin, 


welche beſonders gut die 
Molkerei (Separatorenbe⸗ 
trieb), auch Geflügelauf⸗ 
zucht und Hauswirthſchaft 
verſteht, möglichſt polniſch 
ſpricht, wird zum 1. April 
ex. geſucht vom 873 


Dominium Karna 
bei Köbnitz. 


Ein moſ. anſtändiges 
junges Mädchen 
wird während des Tages zur 
Geſellſchaft einer älteren Dame 


per ſofort geſucht. Näheres 2 
M. R. 100 poſtlagernd. 


Ein junger Ehren 


wird geſucht. 


Rechtsauwalt Kaliski. 


Ich ſuche für mein Herren⸗ 
Sarderoben- u. Tuchgeſchäft per 
ſofort oder 1. April einen 


Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, unter 
günſtigen Bedingungen. 878 


A. Friedenthal, 
Neu⸗Nuppin 


Uhr 


Ein tüchtiger Mälzer 
wird bei gutem Lohn per ſofort 
eſucht von Leon Kantorowiez, 
enetianerſtraße 6. 890 


Verkaͤufer 


findet Stellung per 1. April er. 


S. Kantorowicz, 
Reinen- u. Teppichlager. 903 
1 für mein Geſchäft p. ſofort 


1 jungen Mann 


und 912 


1 Lehrling. 


Joseph Heilbronn, 
Gneſen, 


Cigarren u. kabel Fabrik. 


eee Stellung. Fordere 
Stellen⸗Courier, Berlin⸗Weſtend. 


Vom 1. Februar cx. wird eine 
gebildete, tüchtige, junge, evgl. 
Wirthſchafterin, welche auch 
s ſpricht, unter Leitung 

Hausfrau mit Familien⸗ 
anschluß geſucht. Bedingung Ab⸗ 
ſchrift guter Zeugniſſe, welche im 
Original nach Uebereinkommen 
5 ſind, kurze Beſchrei⸗ 
bung des Lebenslaufes und Ein: 
ſendung einer Photographie. 
Gehalt 200 Mark und ſteigend 
jährlich mit 30 Mark bis zu 

300 Mark. Frk.⸗Off. ſind unter 
Chiffre R. R. 90 durch die 


Für mein Colonialwagren⸗, 
Spirituoſen⸗ und Eiſen⸗ 
geſchäft ſuche einen mit 
dieſen Branchen vertrauten, 
der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen tüchtigen moſaiſchen 


Commis 
per ſofort oder 1. März. 

Julius Glans 
in Buk. 


853 


Eine evang, up 872 
Erzieherin, 

in Sprachen und un tüchtig, 
wird für ein Mädchen von 
12 Jahren zum 1. April geſucht 
Gehalt 400 Mark. Photographie 
erwünſcht. 

Frau Domänen = Direktor 


Kleine, 
Racot bei Koſten. 


Zum 1. April er. findet ein 
zuverläſſiger 


durchaus tüchtiger, 
Müßlen⸗Verkführer 
2 98 . eg 


Welna, Poi Parkowo 
Kr. Obornik. 


Es wird per ſofort 904. 9 2 
deutſch., ev., erfah., d. pol. 


Witlſcheiseaner 


der ſich über ſeine Tüchtigkeit 

1 ausweiſen kann. Gehalt Ba 

re Zeugnißabſch. z. |. a 
Dom. Zerniki b. Gondek. 


a Stellen-Gesuche, 00 


Eine Erzieherin w. Nachhilfe 
ſtunden z. ertheilen u. d. Beauf⸗ 
ſichtigung d. Schularb. u. Muſik⸗ 
übungen in, 1 une d. Hauſe z. 
übern. Z. erfr. i d. Exp. d. Ztg. 


Poſ 


Montag, den * Januar & 


in Lamberts S 


ener 


Landwehr: Verein. 


ge 7 Uhr, 


Vorftier des Geburtstages Seine Mojeität unleres 
Kaiſets und Königs Wilhelm II. 


Eintrittskarten für die Herr 
Frauen, pro Perſon 10 Pfg., 


Beitragsquittung von Donnerſtag, 8 21. d. Mts., 
St. 
R. Kahlert, Waſſerſtraße 6, einzulöſen. — 


Kameraden Herren H. Kirſten, 


3 haben keinen Zutritt. — Pr 


en Kameraden und deren 


ſind gegen Vorzeigung der letzten 


ab bei den 
Martinſtraße 17, und 
Kinder und Nicht⸗ 
Tate A der Kaffe. 
Vorſtand. 


Lamberts Saal. 


Mittwoch, den 20. 


Januar: 


Großes Konzert 


der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 


Anfang 8 Uhr. 

Billets 6 Stück für 1,20 M. bei den 

Schleh, Petriplatz, ſowie an der Kaſſe. 
Ouverturen: „Faust v. Spohr“; 


Entree 25 


f. 
Herren Opitz, Schubert und 


„Hamlet v. Gade“; „Gral- 


sage Lohengrin“; „Nachruf an Weber“ etc. 


A. Kraeling. 


Das Vertrauen und die Beliebtheit, deren ſich 


der Allgemeine Deutſch 


e Verſicherungs⸗ 


Verein zu Stuttgart 


durch ſeine liberalen Bedingungen und coulante Regulirung erfreut, 


zeigt ſich am beſten daran, daß wir am 
genehmen Lage ſind, in unſerem Bezirk, d 


die 4000ſte 


2 Tage in der an⸗ 
. i. die Provinz Poſen, 


Perſon 


in die Haftpflicht⸗Verſicherung des Vereins aufzunehmen. 
dem wir hiervon Kenntniß geben, erſuchen wir die noch nicht 5 


ſicherten Hausbeſitzer, ebenfalls unſerem Vereine bei⸗ 


treten a wollen. 


ie Haus⸗ und Grundbeſitzer Vereine der Provinz ſowie 
die Stadtgemeinde Liſſa, welche Verträge mit uns abgeſchloſſen, 


werden gern Auskunft über den Verein 
Poſen, den 19. Januar 1892. 


geben. 
911 


Die Subdirektion 
des Allgemeinen Deutſchen Verſicherungs⸗ 
Vereins zu Stuttgart. 


Jacoby & Co., 
Berlinerſtraße Nr. 4. 


In Folge Todesfalles 


beabſichtigen Un⸗ 


terzeichnete das ſeit drei Jahren hier mit 
ao Erfolg betriebene und in beſter dans 


ſich befindende 


Manufactur⸗ und Modewaarei⸗ 


Geſchüäft 


unter den denkbar günſtigſten Bedingungen 
ſofort an einen ſicheren Käufer abzugeben. 


Sensburg, den 15. Januar 1892. 


Die Sprengeb schen Erben. 


J. A 
Erwin Tim 


nik. 


ISTerkan. 


SeLNIMaalel-A 


Um m. Arbeiter während der ftillen Geſchäftszeit weiter be⸗ 
ſchäftigen zu können, ſtelle ich mein ganzes Lager zum Ausver kauf. 
Der Verkauf findet zu und unter Herſtellungspreis rk z. B. 


Herren⸗Gamaſchen von 4 Mark an, 
Frauen⸗Gamaſchen von 3,25 Mk. an. 


Schuhfabrik J. Ascher, 


98. 883 


arkt 
Für Bid nale fünſtigſte Gelegenheit 
Wollene Läuferſtoffe, Cocusläufer, 
Teppiche und Vettvorleget, Keiſedecken, Pferdedecken 


empfiehlt zu bedeutend ermäßigten Preiſen -- 


Louis J. Lö 


Markt 77 — geg. d. 


BEE Muiter u. Aufträge über 20 Mark franco. 
— eee e CD... 


Pianos 


Hauptwache. 881 


Harmoniums z. Fabrikpreis. 
Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Freo. -Probesendg. bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. 2. Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 
BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


Ynsichneiden! 


Zufreffendes „unterkreichen! 
Vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich 
in Nachſtehendem die Symp⸗ 
tome, an denen man, außer 
an dem Abgange von Wur⸗ 
mern oder Wurmtheilen, die 
Wurmkrankheiten Band⸗ 
Spul:, Madenwurm ꝛc.) er- 
kennen kann: „Bläſſe des 
Geſichts, weltes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe 
um die Augen, ? Abmagerung, 
Verſchleimung, ſtets belegte 
Zunge, Verdauungsſchwäche, 
Appetitloſigkeit, abwechſelnd 
mit Heißhunger, Uebelleiten 
bei nüchternem Magen oder 
nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ 
ſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Halſe, Zu⸗ 
ſammenfließen wäſſerigen 
Speichels im Munde, Magen⸗ 
ſäure, Sodbrennen. Ans 
ſchwellung des Leibes, häu⸗ 
figes Aufſtoßen, Schwindel, 
öfterer Kopfſchmerz, unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Jucken 
im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegun⸗ 
gen, dann ſtechende, ſaugende 
Schmerzen in Magen und 
Gedärmen, Herzklopfen, Men⸗ 
ſnugtſonsſtörungen, Hang 
ur Melancholie, Unluſt am 
Leben, ja ſogar Selbſtmord⸗ 
edanken.“ Nach öfterem 
rinken von ſehr ſtark ge⸗ 
zuckertem Kaffee unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
Symptome deutlicher her⸗ 
vor! Die meiſten Wurm⸗ 
kranken werden als Blut⸗ 
arme, Bleichſüchtige und 
Magenkranle irrthümlich be⸗ 
handelt. Meine Kur iſt die 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur); fie tft 
völlig unſchädlich und bei 
den kleinſten Kindern an⸗ 
wendbar. Konſultationen 
koſtenlos (brieflich gegen 
Rückporto). Kur = Honorar 
nach Uebereinkunft. Tauſende 
von Atteſten des In⸗ 7 
uslandes. 
iar A Wronker 
Platz 3, 1 Treppe, rechts. 


ada Mohrman: 


Sprechſt. 9 1 u. 3—7, Sonn⸗ 

105 10—2 Uhr, Autorität 
1. Ranges für Wurmkrank⸗ 

20 Jahre Praxis. 


heiten. 


bei verſchie⸗ 
Condurango⸗Wein beware 
enleiden ärztlich empfohlen. 
epſin⸗Eſſenz (Verdauungsflüſ⸗ 
ſigkeit) nach Vorſchrift des 
Prof, Liebreich dargeſtellt. 
China⸗Wein mit u. ohne Eifen. 
Sagrada Wein Toniſches Ab⸗ 


lier l 6 9 en I 
Free 9 0 nf foh 12 
PLRRE 75 * a 


Bei Entnahme v. 6 Fl. ab. 
sie 
37. 


dot Wolle, dar 
ei 


Pini Sarmonium, 


Nur beſte Fabrikate brik⸗ 
preiſen bei zu Ja > 


M. Höselbarth, 


Pianoforteſtimmer, 
Louiſenſtr. 19. 


ee 
15 Mark Belohnung 


erhält derjenige, welcher einem 
jungen Manne eine dauernde 
Stellung im 
Schreibfache 
oder ſonſt einen 
Vertrauenspoſten 

nachweiſt. Offerten erbitte unter 
Belohnung an d. Exp. d. Ztg. 

5 anft. J. Mädchen w. v. 

1. Febr. St. als Verkäuferin od. 
b. größ. Kind. Off. u. u. K. S. 
1871 poſtl. 887 
Reſtaurationsköchin, Wirthinnen 
und Köchinnen fürs Land ſofort 
zu haben im Miethsbureau 

M. Schneider, St. Martin 48. 


8 Unterricht 
in der engl Sprache w. erth. v 


ei. Amerik. Hatte ſtets Deike G 
folge. Zu erfr. i. d. Exp. 


Theater⸗ und Wenger 
roben ſind zu haben bei 886 
II. Elkeles, Judenſtr. 10. 


N 
EE 


| 
| 
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Nr. 46. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


20. Januar 1892. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
br. Der auf Veranlaſſung des hieſigen Volksbildungs⸗ 
vereins im Lambert'ſchen Saale . Nachmittag um 5 Uhr 
ton Herrn Sanitätsrath Dr. Nitſche gehaltene Vortrag 
über „Unſere Sprechwerkzeuge“ war ſehr gut beſucht und 
datte ſich des vollſten Beifalls des anweſenden Zuhörerpublikums 
u erfreuen. Der Herr Vortragende gab einleitend eine Be⸗ 
ſchreibung der menſchlichen Sprechwerkzeuge und zeigte Abbildun 
eines Kehlkopfes, wie derſelbe ſich im Kehlkopfſpiegel, natürlic 
vielfach vergrößert, zeigt. Der Ton wird erzeugt durch die 
Schwingungen der Stimmbänder, je höher oder je tiefer der Ton 
erſchallt, hängt von der verſchiedenartigen Spannung ab. Der 
höchſte Sopranton ſoll erzeugt werden durch 1718 Schwingungen 
der Stimmbänder, während der tieffte Baß nur 42 Schwingungen 
braucht. Die Stärke eines Tones iſt von dem ſcwachen 1 
ſtarken Anblaſen abhängig. Der n Klang in Ab: 
Stimme wird durch die Klangfarbe beſtimmt. Weiter wurden Ab⸗ 
bildungen von Mund⸗ und Rachenhöble ge sten vom Süppchen, 
von den Mandeln u. ſ. w. Wenn wir die ne n Be⸗ 
wegung ſetzen, ſo können wir die Vokale ch Beim en 
der verſchtedenartigen Konſonanten bilden ſich beſtimmte Ver⸗ 
engerungen, und wir können die verſchiedenen Konsonanten aus: 
ſprechen, je nachdem wir das Lippen⸗, Zungen: oder Gaumenthor 
dabei benutzen. Das Sprechen iſt eine beſondere Arbeit und mit 
Ausnahme der Arme und Beine iſt der ganze Körper dabei be- 
tbeiligt und es wird eine gewiſſe Musleltraft dazu gebraucht. Die 
Bedeutung einer guten Sprache iſt nicht zu verkennen. Zu einer 
guten ſtimmlichen Leiſtung gehört vor allen Dingen Geſundheit, 
Uebung und Anleitung. Der Knabe, welcher in die Welt, in das 
öffentliche Leben tritt und ſchlecht ſpricht, iſt entweder krank oder 
ſchlecht erzogen. Bei einer Erkrankung der Stimmorgane, des 
Halſes u. . w. möge der Betreffende ſofort ſich an einen Arzt 
wenden und deſſen Hilfe in Anſpruch nehmen, jede Art von Haus⸗ 
mitteln ift bedenklich, und es tt feine Zeit zu verlieren. Oft fit 
die Heiſerkeit das einzige Zeichen einer Krankheit, darum iſt auch 
in ſolchen Fällen ſofort ärztliche Hilfe herbeizurufen. Ein trockener 
bäßlicher Huften it oft die Urſache und die Vorbereitung eines 
ngenleidens. Ebenſo find Anſchwellungen der Rachenmandeln 
nicht unbedenklich. Hierbei iſt die Naſenathmung aufgehoben, wir 
müſſen den Mund aufmachen und dadurch athmen. Manche Ka⸗ 
tarthe und Huſtenübel ſind die Urſache einer Schwerhörigkeit, da 
ie Rachenmandeln mit der Obrtrompete zuſammenhängen. In 
dieſem Falle tt eine Operation das beſte Mittel, die Gefahr ſchmerz⸗ 
108 zn bejeitigen- Die Sprechwerkzeuge können aber auch, trotz⸗ 
dem ſie im Allgemeinen geſund ſind, doch irgend einen kleinen 
Fehler haben, welcher durch Erziehung und Uebung abgewöhnt 
werden kann. Hierher iſt zu rechnen das Lispeln, das Stammeln, 
Stottern, Anitoßen mit der Zunge, die Unfähigkeit, irgend einen 
Konſonanten ausſprechen zu können und dergl. m. Gegen dieſe 
Sprachfehler giebt es auch Hilfe und am nächſten Sonntag wird 
Herr Lehrer Dobers einen Vortrag über „das Stammeln und 
Stottern und ſeine Heilung“ halten. Abhärtung iſt hier ein Haupt⸗ 
mittel. die Sprachwerkzeuge geſund zu halten. Kalte Waſchungen 
und Abreibungen ſind hier beſonders zu empfehlen, auch muß der 
Hals im Sommer und im Winter bei jeder Temperatur möglichſt 
frei bleiben. Das Bedecken des Halſes nützt nichts. Bei größerer 
Kälte male: wir den Mund geſchloſſen halten und durch die Naſe 
athmen. Ein Hauptmittel, die Sprachorgane geſund zu erhalten, 
iſt vor allen Dingen ein richtiges che nämlich die Vokale 
klar und deutlich und die Konſonanten richtig und beſtimmt aus⸗ 
ſprechen. Wie ſchön iſt es, wenn der Gedankenaustauſch zwiſchen 
Eltern und Kindern in einer ſchönen Sprache ſtattfindet. Darum 
ſoll ein möglichſt richtiges, deutliches und klares Sprechen unſer 
Aller Aufgabe ſein. Den intereſſanten Vortrag und die ſach⸗ und 
fachgemäßen Belehrungen in jo volksthömlicher Weile ſchloß Herr 
Sanitätsrath Dr. Nitſche mit den Worten: „Wo man die 
Schönheit der Sprache pflegt, findet man auch 
gute Sitten.“ 

br. Der Poſener landwirthſchaftliche Kreis verein hat 
geſtern Nachmittag von 3%, Uhr ab im Saale des Dümke ſchen 
Reſtaurants hierſelbſt ſeine erſte diesjährige Verſammlung abge⸗ 
halten, welche vom Vorſitzenden, Herrn Major Endell⸗Kiekrz, 
eröffnet wurde. Der Vorſitzende theilt der Verſammlung mit, daß 
mehrere Gutsbeſitzer aus benachbarten Kreiſen und Bezirken, 
welche mit dem Anbau von verſchiedenen Kartoffelſorten Verſuche 
gemacht hätten, in der Verſammlung zugegen ſein und ihre 5 


fahrungen mittheilen würden. Außerdem wurden noch eine Anzahl] % 


Herren als Mitglieder in den Verein aufgenommen, u.a. Herr Erſter 
Bürgermeiſter Witting, Weiter Weine eine Peſltion des land- 
wirthſchaftlichen Vereins Neuftadt in Bettpreußen gegen das Alters 
und Invaliditäts⸗Geſetz zur e er Verſammlung. Ein 
Hierzu gemachter Vorſchlag, dieqſen Gegenſtand auf die Tagesord⸗ 


nung der nächſten Verſammlung zu ſetzen und dann darüber zu 
zu berathen, fand allſeitige 8 Der dieſſeitige Verein 
bat ſich weiter an den deutſchen Landwirthſchaftsrath mit der Bitte 
gewandt, daß gegen die Verfälſchung der uttermittel ernſtlich 
eingeſchritten werde, und dieſer Petition hat ſich auch der land⸗ 
wirthſchaftliche Einkaufs⸗ und Verkaufsverein angeſchloſſen, indem 
er noch eine Anzahl von Beiſpielen angeführt hat, aus denen her⸗ 
vorgeht, daß äußerſt arge Verfälſchungen recht häufig vorkommen. 
Schließlich wurde noch mitgetheilt, daß die Firma Löhnert hier 
in Poſen einen Zweiſchaarpflug dem Vorſitzenden zur Benutzung 
überlaſſen habe. Derſelbe iſt ſehr gut und brauchbar und wird an 
das Mitglied Hoffmeyer weiter gegeben werden. Ueber den zweiten 
Punkt der Tagesordnung „Die Ablöſung der Reallaſten 
nach dem neuen Stande der Geſetzgebung iin 
Preuß en“ erſtattete Herr Regierungrath Dr. Andre⸗ 
ſen Bericht. Der Refererent machte den Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Servituten und Reallaſten klar, von welchen die 
erſteren nach dem neuen Geſetz keine Aenderung erfahren haben. 
Der Referent wies zum Schluß darauf hin, daß es ſeit dem Jahre 
1880 für den Schuldner keine unkündbaren Kapitalien überhaupt 
mehr gäbe. Hierauf ging der Vorſitzende mit vorläufiger Ueber⸗ 
ſpringung der anderen Gegenſtände gleich zum fünften Punkt der 
Tagesordnung über „Welche Kartoffeln ſollen wir für 
die Zukunft bauen? Herr Major Endell ſagte zunächſt 
den als Gäſten anweſenden Herren im Namen des Vereins beſten 
Dank für ihr Erſcheinen und führte dann aus, daß im verfloſſenen 
Jahre von ſämmtlichen Kartoffeln die Daberſche Sorte, welche 
bisher von den Landwirthen hleſiger Gegend immer etwas ſtark 
„voufftrt“ worden jet, die meiſten Landwirthe wohl ehe et im 
Stich gelaſſen habe. Es entwickelte ſich nun eine ſehr lebhafte 
Debatte, an welcher ſich namentlich die Gäſte ſehr rege betheiligten 
und ihre Erfahrungen eingehend mittheilten. Es wurde dabei na⸗ 
mentlich die Anſicht zur Geltung gebracht, daß man ſich nicht auf 
eine beſtimmte Kartoffelſorte verlaſſen ſolle, ſondern daß die 
Hauptſache für einen guten Ertrag von Kartoffeln in dem regel⸗ 
mäßigen Wechſel der verſchiedenen Sorten beſtehe. Wenn man 
Verſuche mit einer neuen Sorte machen will, jo ſoll man dieſelbe 
auf age und in Kraft befindlichen Boden bringen. Es handelt 
ſich hier hauptſächlich um ſtärtereiche, haltbare Kartoffeln. Von 
einem der als Gäſte anweſenden Herren wurde darauf hingewieſen, 
daß die neueren Kartoffelſorten ein großes Waſſerbedürfniß haben, 
daß es ferner aber auch nicht möglich iſt, irgend eine Sorte als 
die beſte unbedingt hinzuſtellen. Man kann nur bei den einzelnen 
Sorten ergründen, welche am beſten für den betreffenden Boden 
paßt. Auch würde es ein Unglück ſein, wenn man die mittleren 
Sorten ganz verſchwinden laſſen wollte. Die neueren Sorten 
haben eine Zukunft, und es kann die Daherſche Kartoffel keinen 
Vergleich im Ertrage mit ihnen aushalten. Aber es iſt gewiß, daß 
die neueren Sorten auch ihre ſchlechten Jahre bekommen werden. 
Nachdem noch verſchiedene Erfahrungen mitgetheilt und Anſichten 
ausgetauſcht waren, wurden von einem der fremden Gäſte folgende 
Sorten als beſonders * für den Anbau empfohlen: 1 
Athene, blaue Rieſen, Hermann, Simſon, gelbe Roſe, 
Juno und Aurelie“. Es wurde zum Schluß noch behauptet, daß 
die Haltbarkeit der neuen Sorten ganz dieſelbe ſei wie bei den 
alten, und daß der Unterſchied gar nicht ſo groß zwiſchen beiden 
Sorten ſei. — Den weiteren Verhandlungen konnten wir leider 
nicht beiwohnen. 


v. Lippe, 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
Schmiegel, 18. Jan. [Unglücksfall mit tödtlichem 
Ausgang. Schlittenpaxtie der Reſſource.] Am 
letzten Sonnabend} gegen 6 Uhr Abends ereignete ſich hier ein recht 
bedauernswerther Unglücksfall, bei welchem ein Menſchenleben zu 
beklagen war. Das Fuhrwerk des Maurermeiſters S. von hier 
holte per Schlitten Kohlen vom Bahnhof zu Alt⸗Bojen ab. 
rotzdem von dem Gefährt die Deichſel abgebrochen war, fuhr der 
Kutſcher mit voller Ladung in die hieſige Bahnhofsſtraße ein. Da 
die Straße bergab geht und ſich nach den Rinnſteinen zu neigt, 
ſchwankte der deichſellſſe Schlitten bald rechts bald links und 
zwar ſo, daß die Paſſanten nur ſchwer in der ſchmalen Straße 
an dem Fuhrwerk vorbeikommen konnten. Gerade in dem 
Augenblick, als zwei Frauen nach links ausbiegend vorbeizukommen 
ſuchten, ſchlug das Gefährt um und begrub die eine der beiden 
rauen vollſtändig, die andere bis zu den Knieen. Während die 
letztere bald befreit war und mit einigen Quetſchungen davon 
gekommen iſt, konnte man der erſteren ſobald keine Hilfe bringen, 
da eine Laſt von ungefähr 40 Zentnern Kohlen nicht ſo ſchnell 
zu beſeitigen war. Als man den Kaſten, der die Kohlen enthalten 
hatte, endlich von der Unglücklichen heben konnte, war ſie bereits 


verſchieden. Die Verſchüttete gehört dem Arbeiterſtande an und 
war erſt ein Jahr verheirathet. — Die Reſſource von Schmiegel 
unternahm geſtern eine Schlittenpartie nach Koſten. Gegen 
175 Uhr verſammelten ng die Schlitten der Theilnemer auf dem 

tarkte, um nach einer Rundfahrt durch die Stadt dem Ziele 
zuzueilen. Gegen 10 Uhr Abends kehrten die Feſttheilnehmer in 
froheſter Laune zurück. . 

8 Samter, 18. Jan. [Statiſtiſches aus der Na⸗ 
turalverpflegungsſtation. Kaiſers Geburtstag.) 
Im Jahre 1891 ſind auf der hieſigen Naturalverpflegungsſtation 
im Ganzen 525 Perſonen mit Mittag und 1834 Perſonen mit 
Abendbrot verpflegt worden. Der Geſammtkoſtenaufwand hierfür 
betrug einſchließlich der für die Monate Mai, Juni und Juli vom 
Kreisausſchuſſe gewährten Zuſchüſſe 790 Mark 60 Pf. Die größte 
Penn hat die Station im Monat Dezember, die kleinſte im 

Nonat Juni aufzuweiſen. Im erſteren erreichten die Unkoſten 
eine Höhe von 123 Mark 90 Pf., im letzteren Monat nur 39 Mk. 
40 Pf. — Wie in den vorangegangenen Jahren, ſo hat . auch 
in dieſem Jahre ein Komite unter dem Vorſitz des Kreislandraths 
v. Blankenburg ie um am Geburtstage des Kaiſers ein ge⸗ 
meinſames Feſteſſen im Saale des Hotels de Gielda hier zu vers 
anſtalten. Wie man allgemein hört, wird auch dieſes Mal die 
Betheiligung bieran eine rege ſein. Es liegen bereits die üblichen 
Liſten behufs Einzeichung in drei größeren Lokalen hierſelbſt aus. 

X. Wreſchen, 18. Jan. [Geburtstagsfeier des 

Ermittelungen des Ernteertrages. 
Jae Am Geburtstage des Kaiſers findet im Hotel 
aprzycki ein Feſteſſen ſtatt; zu dem Feſt⸗Komite gehören die 
Herren Kreis⸗Landrath Kühne, Amtsgerichtsrath Mansfeld, 
Hauptmann a. D. Naumann⸗Mikuszewo und Bürgermeiſter 
Seydel, — Nach Beſchluß des Bundesraths finden auch in unſerem 
Kreiſe Ermittelungen über den Ernteertrag ſtatt. Seitens der 
Magiſtrats⸗, bezw. der Gemeinde⸗ und Gutsvorſteher, ſowie 
Diſtrikts⸗Kommiſſarten gehen den Betheiligten zwei Erhebungs⸗ 
ormulare zu, und ſind dieſelben bis zum 1. März d. J. an das 
Landrathsamt wieder einzureichen. Die Diſtrikts⸗Kommiſſarlen 
find auch ermächtigt, beſondere Schätzungs-Kommiſſionen zu er⸗ 
nennen. — Am 27. Februar cr. 9 3 der Kantor Czechanowicz 
ſein 25 jähriges Jubiläum bei der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 
Letztere hat beſchloſſen, den Tag durch Ueberreichung eines Ehren⸗ 
geſchenkes, durch Feſtgottesdienſt, ſowie ein gemeinſchaftliches Feſt⸗ 
mahl würdig zu feiern. Am 1. April d. J. feiert Kantor Lauſch 
von der evangeliſchen Schule ſein 25 jähriges Jubiläum und Lehrer 
Bluhm⸗Nekla ſein 50 jähriges Amtsjubiläum. 

r. Wollſtein, 15. Jan. Kaiſers Geburtstag. 
Vorſchußverein. Marktpreiſe Am Geburtstage des 
Kaiſers finden, wie alljährlich, in den Schulen Feſtakte und im 
Röſeler'ſchen Saale ein Feſtdiner ſtatt. — In der am letzten 
Sonnabend ſtattgehaten General⸗Verſammlung des hieſigen Vor⸗ 
ſchußve eins verlas der Vereins⸗Rendant, Herr H. Neubelt, in Er⸗ 
ledigung des erſten Gegenſtandes der Tagesordnung den Rechen⸗ 
ſchaftsbericht für das Jahr 18991. Nach demſelben betragen die 
Aktiva 346 084,29, die Paſſiva 346 084,29 M. Die aufzunehmenden 
Darlehne wurden bis zur Höhe von 220 000 M. geneh nigt und 
ferner beſchloſſen, den Kredit bis zu 6000 Mark zu gewähren. 
Die für das Jahr 1891 zu gewährende Dividende wurde auf 
7 Proz. feſtgeſetzt. Hinſichtlich der Erhöhung des Reſervefonds 
wurde beſchloſſen, aus dem Zinſenreſt einen Betrag von 200 Maxk 
als Spezial⸗Reſervefond anzulegen. Dem Aufſichtsrath wurde für 
ſeine Auslagen ein Betrag von 150 Mark bewilligt. Hierauf er⸗ 


folgte der Ausſchluß mehrerer e ee die ihren Verpflichtungen 


dem Verein gegenüber nicht nachgekommen. Bei der nunmehr vor⸗ 
enommenen Wahl von zwei Aufſichtsraths⸗Weitgliedern für den 
eitraum von drei Jahren wurden die ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Herren Otto Zeidler und Schuhmachermeiſter Klein wiedergewählt. 
Für die verſtorbenen Herren Wilhelm Fiſcher und Bernhardint 
fiel die Wahl auf die Herren P. Schrot und L. Löwenthal. — 
Die Durchſchnittsmarktpreiſe vom 15. Januar 1892 ſind: 100 Kg. 
Weizen 23 M., 100 Kg. Roggen 22,50 M., 100 Kg. Gerſte 16 M., 
100 Kg. Hafer 15,50 M., 100 Kg. Erbſen 22 M., 100 Kg. Kar⸗ 
toffeln 6 M., 100 Kg. Heu 5 M., 100 Kg. Richtſtroh 4 M., 1 Kg. 
Butter 1,60 M., 1 Schock Eier 3,60 M. 

g. Jutroſchin, 18. Jan. Aus der Stadtver⸗ 
ardneten⸗ Sitzung. Exhumirung und Sektion 
Schwurgerichtliches.] In der kürzlich ſtattgefundenen 
erſten diesjährigen Sitzung der Stadtverordneten wurde an Stelle 
des Ackerbürgers Robert Daunke J. Dr. Gryglewicz (der 
dies Amt ſchon einmal bekleidet hat) zum Vorſitzenden, Kaufmann 
Joſeph Levy zu deſſen Stellvertreter und Kaufmann Wilhelm 
Roſenbaum wieder zum Schriftführer gewählt. — In Smolice 
wurden Ende voriger Woche 2 ohne ſtandesamtliche Genehmigung 
beerdigte Kinderleichen wieder ausgegraben und der Sektion 
unterzogen, deren Won jedoch noch nicht bekannt geworden 
it. — In der dieſe Woche in Liſſa ſtattfindenden Schwurgerichts⸗ 
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Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 
14. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Sie mußte nun doch einmal wählen, die Ehe bot 
ſchließlich re. Beruf, eine Thätigkeit — fie darbte nach dieſer 
Richtung — der einſame Lebenspſad hatte auch ſeine Dornen ; 
— Leo mochte zu ihr paſſen mit ſeinem We leichten 
Sinn. Sie ſaß im Abendglühen auf der grünen ere 
Hektor lag neben ihr und hob wieder ſeinen Kopf ſo verſtänd⸗ 
nißvoll empor. Seine treuen Augen blinzelten. W 
ihn nicht, du ſonderbares Thier,“ ſagte ſie lachend und aupfte 
ſeine langen Ohren, „ſoll ich dich um deine Meinung . 
Vielleicht ſagſt du nein? Du ſchüttelſt energiſch dein 1 
Haupt — aha! ich habe dich zu arg gezauft, — oder wi f 
du mich allen Ernſtes warnen, du treuer Geſell?“ Sie neig 5 
ſich über den treuen Gefährten und wurde plötzlich ſehr ernſt. 
Still war es um ſie hier oben, ſie war dem Lärm da unten 
in der Penſion entflohen und immer höher und höher geflet- 
tert. Bunt blühte der Alpenflora ringsum, und zahlloſe kleine 
Falter gaukelten darüber gleich lebendigen Blumen. Die Rieſen⸗ 
häupter ihr gegenüber, Eiger, Mönch und Blümlisalp, fingen 
an zu glühen, immer roſiger ſtrahlten ſie im Reflex des unter⸗ 
gehenden Geſtirns, ein herrlicher Anblick. Erhaben war hier 
die Natur, es gab noch Größe in der Welt, noch Quellen 
eines reicheren Lebens, als fie es führte. Der Menjchengeijt 
og ich zu höherem aufzuſchwingen, — wie jammervoll 
eng klein war ihr Gedankenkreis vorhin geweſen. Es über⸗ 


„Du liebſt. H 


war in Sorgen; 


kam ſie plötzlich das Bewußtſein von der Erbärmlichkeit einer 
ſolchen lauen Exiſtenz. 

Hektor ſprang auf und jagte umher; er bellte und jagte 
in freier Luft bergauf, bergab; ſie folgte ihm ſinnend mit ihren 
Augen. „Freiheit! ja, Freiheit!“ murmelte ſie. „Das Thier 
lechzt danach, und wir Menſchen zimmern uns oft freiwillig 
einen Kerker.“ 

Eine friſche, fröhliche Stimme weckte ſie aus ihren Be⸗ 
trachtungen. Leos Geſtalt war über dem Rande des Abhangs 
ſichtbar. Er klomm mit elaſtiſchen Schritten empor, der Abend⸗ 
ſchein verklärte ſein hübſches Geſicht; er lockte den Hund, aber 
ektor bellte ein paarmal zornig und kam nicht. Leo hatte 
ihn früher geneckt und gezerrt, und das Thier ſchien das nicht 
ee zu können, es behielt eine unüberwindliche Antipathie 

ihn. 

Hetty lachte. „Der parirt Ihnen nicht“, rief ſie, „und 
alle Ihre Lockkünſte verſchlagen nicht bei ihm. Hektor hat 
einen feſten Charakter, bei ihm heißt es: Freund oder Feind.“ 

„Da finde ich Sie endlich!“ rief Leo heiter. „Mama 
0 Sie wiſſen, fie ängſtigt ſich ſehr leicht, und 
mir begann, auf Ehre, auch ſchon das Herz zu schlagen. Die 
Sonne iſt unter — na! ich wußte Hektor bei Ihnen — und 
wir werden doch noch gute Freude, Du knurrender Burſche, 
was zu Deiner Herrin gehört, mußt Du reſpektiren.“ Er hatte 
ſich neben Hetty ins Gras geworfen und Hektor bei den Ohren 

efaßt und niedergeduckt; der Hund aber knurrte und wies 
fletſchend die Zähne. 

Hetty war roth geworden bei ſeinen Worten, ſie nahm 
ihr Tuch um und meinte, es möchte wohl Zeit ſein, zu gehen. 


Leo bat ſie in dringlichem, leidenſchaftlichem Ton, noch ein 
paar Sekunden zu verweilen, — die Luft war ſo köſtlich hier 
oben und der Anblick unvergleichlich. Er hüllte ſie ſorglich 
in das warme Plaid, und in ſeinen Augen lag ein zärtlicher 
Glanz. „Ich habe fo lange und bang nach Ihnen geſucht“, 
Be er leiſe, „laſſen Sie uns noch einen Augenblick allein 
ein.“ 

Ihr ward ſeltſam beklommen, ja, es packte ſie wie gan 
angſt. Pauls bewegtes Geficht ſtieg vor ihrem inneren ie 
herauf, wie ſie es bei der Abfahrt auf dem Perron * e 
erhob ſich beinahe ſchroff. „Verzeihen Sie, mich ſchauert — 
es wird plötzlich ſehr kühl.“ 

Er folgte ihr, er war 2 geworden, 
legte 10 über ſeine Stirn. Was bedeutete das? Ihr Ton 
war plötzlich ſo verändert. R 

2 Es ganzen wude be, wil A ges 

angen, hatte auch Zwieſprache mit der en — 
es wat be Rai euch die Sache ſobald als möglich. 
Sie war ihm wirklich werkh geworden, ward es mit jedem 
Tage mehr — ſein Herz hatte ſtürmiſch, beinahe in Leiden⸗ 
ſchaft gewallt eben, als er ſie hier oben gefunden — es hatte 
ihn leicht gedünkt, ſie ſich zu erobern. Hier in dieſer poetiſchen 
Umgebung, angeſichts dieſer Bergrieſen lag über der ganzen 
Epiſode ein beſonderer Reiz — er ſehnte ſich, die Arme um 
ſie zu ſchlingen, ſie ſein eigen zu nennen. 
„Sie aber ſchritt raſchen, ſicheren Fußes neben ihm die 
ſteilen Abhänge hinunter ſie verſchmähte ſeine Stütze — „Sie 
wiffen, ich bin völlig ſchwindelfrei“, — und ihr Geſicht war 
wie aus Marmor gemeißelt. Sie redete unbefangen von gleich⸗ 
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Sitzung kommt auch die Anklageſache gegen den bieſigen Amts⸗ 
erichts⸗Sekretär Robert Block wegen Verbrechen im Amte 
Aünterſchla ung ihm amtlich anvertrauter Gelder) zur Verhandlung. 
C Pudewitz, 18. Jan. [Feuer.] Geſtern Abend wurden 
die Bewohner unſeres Städtchens durch Feuerſignale erſchreckt. 
In einer Dachkammer des ſtädtiſchen Schulhauſes war auf bisher 
noch unermittelte Weiſe Feuer ausgebrochen. Daſſelbe konnte 
a noch im Entſtehen von der 5 eigeeilten Feuerwehr unter⸗ 
5 ſo daß kein weſentlicher Schaden verurſacht wor⸗ 
en iſt. 
h Rogowo, 18. Jan. [Ertrunten] iſt heute früh in dem 
Romer See der Fiſchergeſelle Mitulsti von hier. M wollte ſich 
au Arbeit nach dem von hier nur einige Kilometer entfernten 
orfe Rom begeben, benutzte den kürzeren Weg über den genannten 
See und brach ein. Die Leiche iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden. 
115 e eine Frau und 7 Kinder in den dürftigſten Ver⸗ 
niſſen. 

Schneidemühl, 18. San. Gauturntag. Selbſt⸗ 
mord ⸗Verſuch. i Verurtheilung. 
Geſtern fand in dem Oehlke'ſchen Reſtaurant eine Sitzung des 
Gauturnverbandes des Netzediſtrikts ſtatt, welche von 
ſitzenden, Rektor Caſten aus Kolmar i. P., geleitet wurde. Er⸗ 
ſchienen waren Delegirte aus Kolmar i. P., Deutſch⸗Krone, Jaſtrow 
und Schneidemühl. Die Vereine Obornik, Filehne, Schönlanke 
und Czarnikau waren nicht vertreten. Zunächſt theilte der Ab⸗ 
geſandte des Netzegaues, Hotelbeſitzer Ferch aus Kolmar, mit, daß 
auf dem Kreisturntage zu Thorn beſchloſſen worden ſei, den Gau: 
turnwarten freie Fahrt und Diäten zu den Kreisturntagen aus 
der Vereinskaſſe zu zahlen. Zu Mitgliedern des Gauturnraths 
wurden gewählt Caſten⸗Kolmar, Bendick⸗Schneidemühl, Breitzke⸗ 
Deutſch Krone und Schmidt⸗Märkiſch⸗Friedland. Der Antrag des 
Jaſtrower Vereins, ihm auf ein Jahr die Gaubeiträge zu erlaſſen, 
wurde abgelehnt. Ein Gauturnfeſt ſoll in dieſem Jahre nicht ſtatt⸗ 
finden, ſondern nur eine Gauturnfahrt nach Kolmar i. P. Hiermit 
wurde die Sitzung geſchloſſen. — Vorgeſtern verſuchte in dem 
Sata Gerichtsgefängniß ein Unterſuchungsgefangener ſeinem 

eben durch Erhängen ein Ende zu machen, wurde aber von dem 
Gefängnißwärter daran gehindert. Auch der Strafgefangene Horn 
unternahm im hieſigen Gefängniß einen Selbſtmordverſuch, wurde 
aber ebenfalls von dem Wärter davon abgehalten. — Wegen Ver⸗ 
dachts den Einbruchsdiebſtahl bei dem Reſtaurateur Oehlke hier⸗ 
ſelbſt ausgeführt zu haben, wurde ein hieſiger Bäckergeſelle ver⸗ 
haftet und dem Gerichtsgefängniß überliefert. — Vor der heutigen 
Strafkammer wurde die Anklageſache wider den Hilfsweichenſteller 
E. Steinborn aus Kreuz verhandelt. Der Angeklagte wurde 
—— befunden, am 13. September v. J. durch Unterlaſſung 
einer dienſtlichen Vorſchriften einen Eiſenbahntransport gefährdet 
und dadurch zwei Perſonen Körperverletzungen zugefügt zu haben. 
Das Urtheil lautete auf 3 Tage Gefängniß. 

W. Inowrazlaw, 18. Jan. [Todesfall Sonntags⸗ 
ruhe.] Geſtern verſchied plötzlich der auch in weiteren Kreiſen 
bekannte Amtsgerichtsrath Zacher hierſelbſt, Ritter des Rothen Adler⸗ 
ordens 4. Klaſſe. Der Verſtorbene feierte vor zwei Jahren ſein 
50jähriges Jubiläum und hat während ſeiner mehr als 40 jährigen 
richterlichen Thätigkeit am hieſigen Orte bei ſeiner genauen Kennt⸗ 
niß der Verhältniſſe Hervorragendes geleiſtet und ſich allgemeiner 
Beliebtheit und ſeltenen Vertrauens erfreut. — In der bereits ge⸗ 
meldeten Vorberathung in Betreff der Sonntagsruhe am Sonn⸗ 
abend in Aurings Stadtpark, zu der ſämmtliche Kaufleute und 
Gewerbetreibende eingeladen waren, wurde in Anregung gebracht, 
die Geſchäfte im Sommer an Sonntagen von Vormittags 6½ bis 
9 Uhr, Nachmittags von 12 bis 2 Uhr, im Winter von Vormit⸗ 
tags 7½ bis 9½ Uhr. Nachmittags von 12 bis 3 Uhr ge⸗ 
öffnet zu halten. Den Fleiſchern, Bäckern, Barbieren und Zi⸗ 
garrenhändlern ſoll es außerdem geſtattet jein, ihre Geſchäfte noch 
von Nachmiitags 4 bis 7 Uhr offen zu halten. 


X. Uſch, 18. Jan. [Diebſtahl. Verunglückt. are 
Schiſferſterbekaſſe.] Dem Fleiſchermeiſter W. Drewitz 
wurden am 15. d. M. von ſeinem auf dem Hofe befindlichen 
Schlitten mehrere Pfund Fleiſch und am 16. d. M. aus der 
Räucherkammer 8 Pfund Wurſt geſtohlen. Der Verdacht lenkte 
ſich auf deſſen Dienſtmädchen St. und deren Freundin J., welche 
beim Färbereibeſitzer O. dient. Geſtern wurden das Fleiſch 
und Wurſt in dem Kaſten der J. gefunden. — Vorgeſtern Abends 
verunglückte die Händlerin M. mit ihrem Fuhrwerk auf der Czar⸗ 
nikauer Chauſſee unweit des Miroslawer Weges. Während des 
Tages hatte der Sturm ganz bedeutende Schneemaſſen zuſammen⸗ 
getrieben. Das Pferd blieb im Schnee liegen und konnte nicht 
von der Stelle; der Schlitten war im Nu ganz verweht. In dieſer 
F Lage fand der Arbeiter Pohl aus Jablonowo die 


— 


dem Vor⸗ 


rau M. Trotzdem er ſich alle Mühe gab, konnte er allein nicht 
elfen, da die Schneemengen ſich immer mehr auf der Stelle an⸗ 
äuften. Nach einer Weile kamen der Lehrer Marquardt und 
deſſen Fuhrmann dem P. zu Hilfe. Nach einſtündiger Arbeit ge⸗ 
lang es endlich den Schlitten zu heben und das Pferd ſoweit vom 
Schnee zu befreien, daß es im Stande war, den Schlitten allein 
fortzuſchaffen. Aehnlich erging es dem Fleiſchermeiſter K. von hier. 
das Treibeis auf der Netze und heute Nachmittags auf der Küd⸗ 


nfolge des ſtarken Froſtes hat ſich in der verfloſſenen Nacht 
dow oberhalb der Brücken feſtgeſetzt; unterhalb derſelben ſind die Ufer 


e gun der Flußbreite mit ſtarkem 
Eis bedeckt. Die Temperatur fiel in der letzten Nacht bis auf 
—14 Grad Reaumur. Seit geſtern wird auch ein Steigen des 
Waſſers beobachtet. Während der Pegel an der hieſigen Netze⸗ 
brücke geſtern einen Waſſerſtand von 0,98 Meter markirte, betrug 
die Höhe des Waſſers heute Mittag ſchon 1,76 Meter, Nachmittags 
4 Uhr 1,84 Meter; in 28 Stunden iſt das Waſſer 86 Centimeter 
eſtiegen. — In der Per im Hoffertſchen Lokale abgehaltenen 
eneralverſammlung der Mitglieder der hieſigen Schifferſterbekaſſe 
wurde die vom Rendanten aufgeſtellte Rechnung geprüft und für 
richtig befunden. Dem Rendanten wurde Decharge ertheilt. 


* Schmalleningfen, 16. Jan. [Ein trauriger „Fall.“ 
x recht große Betrübniß iſt die Familie des Handelsmannes 
Sablinski zu Rosziniti gerathen. Mit andern Kindern vergnügte 
ſich auch ihr 8 jähriger Sohn auf dem ſpiegelglatten Eiſe des 
Dorfteiches. Bei dem wilden Umhertoben ſtürzte der Knabe ſo 
heftig, daß er neben beträchtlichen äußeren Verletzungen am Geſicht 
auch plötzlich die Sprache verloren hat. Der hinzugerufene Arzt 
erklärte nach genauer Unterſuchung, daß infolge des heftigen Falles 
die Stimmbänder geriſſen ſeien und die Sprachfähigkeit wohl für 
immer verloren ſein dürfte. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


2 Poſen, 18. Januar. (Schwurgericht. Der 86 Jahre 
alte Muller Emil Rheder aus Niezamysl ſoll einen wiſſent⸗ 
lichen Meineid geleiſtet haben. Der Angeklagte ſcheint trotz ſeines 
hohen Alters noch ein eifriger Nimrod zu ſein. Im Jahre 1887 
wurde er wegen Jagdvergebens zu 10 Mark Geldſtrafe, im Jahre 
1889 wegen des gleichen Vergehens zu 60 Mark Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt, auch wurde die Einziehung des von ihm bei dem letzten 
Jagdfrevel benutzten Gewehrs ausgeſprochen. Am 3. Juli 1889 be⸗ 
fand ſich der Wirth Vincent Antkowiak mit ſeinem Sohne Johann 
auf dem Felde; ſie ſahen in einer Entfernung von etwa 200 Schritten 
den Angeklagten mit einer Flinte von ſeiner Mühle her am See 
entlang nach einer dem Antkowiak gehörigen Wieſe geben, wo er 
hinter einer kleinen Anhöhe verſchwand; bald fiel in jener Richtung 
ein Schuß, dann kehrte Rheder zurück mit einem Hafen in der 
einen und dem Gewehre in der anderen Hand. Antkowiak und 
deſſen Sohn ſuchten ihn auf einem kürzeren Wege zuvorzukommen, 
verloren ihn aber hierbei auf kuze Zeit aus dem Auge. Als ſie 
ſeiner wieder anſichtig wurden, ſtand er am See und ſcheuchte 
mit einem eben aus dem Waſſer genommenen Knüppel feine Enten. 

linte und Haſe waren bei ihm nicht zu ſehen. Antkowiak durch⸗ 
uchte nun mit ſeinem Sohne ein in unmittelbarer Nähe belegenes 
Wickenfeld und fanden den. friſch geſchoſſenen Haſen, nicht aber die 

(inte. Der Haſe wurde dem Jagdpächter, Wirth Martin 

oachimiat abgegeben und die Sache zur Anzeige gebracht. Der 
Angeklagte wurde, wie geſagt, am 3. Juli 1889 vom Schöffengericht 
zu Schroda verurtheilt. In Folge der ergangenen Entſcheidung 
mußte der Gendarm Smudzinski eine Hausſuchung bei Rheder nach 
dem Gewehr vornehmen, fand; ein ſolches aber nicht und 
Angeklagter wurde zur Leiſtung des Offenbarungseides vorgeladen. 
Dieſen Eid hat Angeklagter am 2. Juli 1891 in folgender Faſſung 
geleiſtet: Ich ſchwöre, daß ich bei dem Vorfall im Juli 1889 ein 
Gewehr nicht gehabt und überhaupt ein ſolches noch nicht beſeſſen 
habe. Die Anklage behauptet nun, daß Rheder dieſen Eid 
wiſſentlich falſch geſchworen habe. Gegen ihn ſprechen abgeſehen 
von den Wahrnehmungen des Wirths Antkowiak und ſeines Sohnes, 
folgende Thatſachen: Der Zimmermann Martin Wozniak und 
deſſen Ehefrau Roſalie ſahen am 26. Auguſt 1887 wie Angetlagter 
aus ſeiner Mühle mit einem Gewehre kam und einen Taucher 
ſchoß. Die Dienſtmügde Kowalsta und Stempniak haben während 
ihrer Dienſtzeit wiederholt in der Mähle ein einläufiges Gewehr 
mit einem grünen Riemen hängen 05 Vor einem oder zwei 
Jahren kam der Jagdpächter Joachimiak mit Getreide auf die 
Müble des Angeklagten; er ſah Waſſervögel am Ufer des Sees 
und, um dieſe zu ſchießen, bat er den Angeklagten, ihm ein Gewehr 
zu leihen. Angeklagter holte ſofort aus ſeiner Mühle einen 
geladenen einläufigen Vorderlader. Angeklagter wendet demgegen⸗ 
über ein, daß er den Eid dahin aufgefaßt habe, daß er nicht 
Eigenthümer eines Gewehrs geweſen ſei; er ſei bei der Eides⸗ 
leiſtung auch nur gefragt worden, ob er ein Gewehr habe und 
dieſe Frage habe er geglaubt, eidlich verneinen zu können. Das Gewehr, 
welches er dem Joachimiat geliehen, hätte er ſich von dem Kaufmann 
Ingendorf in Santomiſchel geliehen, ein einläufiges Gewehr habe aber 
ſeine Ehefrau einmal als Pfand für Mehl in Verſatz genommen; 
Eigenthümer eines Gewehres ſei er noch nie geweſen. Die Ehe⸗ 
frau des Angeklagten tritt in ihren Angaben den Behauptungen 
deſſelben bei, Ingendorf will dem Angeklagten aber ein Doppel⸗ 
gewehr geliehen haben. Der Vertheidiger führt aus, daß ein Eid, 
wie der für den Angeklagten normixte, demſelben nicht abgenommen 
werden dürfte, der Ausdruck „nicht gehabt“ ſei nicht bezeichnend 
genug und der Zuſatz in der Norm „und ein ſolches überhaupt 
noch nicht beſeſſen habe“ ſei ganz überflüſſig geweſen. Der ge⸗ 
wöhnliche. Mann begreife in der Regel nicht, daß ein Gegenſtand, 
der nicht ſein Eigenthum ſei, bei ihm konfiszirt werden könne. An⸗ 
geklagter habe daher mit ſeinem Eide nur zum Ausdruck bringen 
wollen, daß er nicht Eigenthümer eines Gewehres geweſen ſei. Daß 


Der Flüſſe bis weit über di 


Angeklagter 2 einen falſchen Eid geſchworen habe, nalmen 
die Geſchworenen nicht an, wohl aber, daß er es aus Fahrläſſigkeit 
5 abe, er wurde dafür zu drei Monaten Gefängniß der⸗ 


Militäriſches. 

Berlin, 18. Jan. Vom 1. Garde⸗Jeldartillerie⸗Regiment find 

vor kurzem 3 Batterien mit Geſchüßen ausgerüſtet worden, 

Bergeftelt worden ud. Bein Regiment it alt ſcharſer Nanten 
orden ſind. Beim Regiment iſt mit 2 itio 

aus den Geſchützen noch nicht geſchoſſen worden. 8 


Vermiſchtes. 
Aus der Reichshauptſtadt. Ein unglaublich 
frecher Einbruch iſt am Donnerstag im Mehlhauſe am 
Kantianplatz verübt worden. Das Erdgeſchoß dieſes Hauſes fit an 


einen Herrn R. als Lagerraum für Getreide vermiethet 
Donnerstag Nachmittag fuhren dort zwei Fuhrwerke ne Nach 
gewaltſamer Oeffnung der kleineren Eingangsthür, neben dem 


Hauptthor, trugen Kukſcher und Mitfahrer, im ganzen je 
ſieben Perſonen, in aller Gemüthsruhe einen Sack Safer Mr 
andern hinaus und beluden damit die Fuhrwerke. Niemand 
wehrte den Leuten ihr Thun, geſchah doch alles Dies anſcheinend 
unter den Augen des den wenigen Anwohnern des einſamen Platzes 
bekannten Pächters R. — d. h. eines Mannes, der, ebenſo wie dieſer 
gekleidet, zwiſchen den Leuten herumſpazlerend, denſelben in Haltung 
Weis And eine cn. ER NE gen haben auf dieſe 
eiſe unbehelligt ca. tr. im Werthe von ungefä Mk. 
geſtohlen und in Sicherheit gebracht. ee 

Ein entſetzliches Brandunglück hat ſich geiter 
Vormittag 10 Uhr in der Plantagenſtraße 43 ereignet. D Se 
im Vorderhauſe 3 Treppen hoch wohnhafte Frau Wittwe Krauſe 
war gegen 9 Uhr mit Feueranmachen in ihrer Wohſtube beichäftigt. 
Alle Anzeichen ſprechen dafür, daß ſie dabei Petroleum ins Feuer 
genoffen hat, und daß ihr dann eine helle Flamme entgegengeichlagen 
ſt, vor der ſie ſich nicht zu retten vermochte. Die Unglückliche, 
eine 72jährige Greiſin, wurde gegen 10 Uhr, als aus ihrem Zimmer 
dichter Rauch nnd ein unheimlicher Brandgeruch wie von bratendem 
Fleiſch drang, von den hinzugeeilten Hausbewohnern vor dem 
Ofen auf dem Rücken liegend entſeelt aufgefunden, der Leichnam 
war völlig entſtellt, der Fußboden in der Nähe des Ofens ebenfalls 
ſtark verbrannt. Menſchliche Hilfe erwies ſich als vergebens, ob⸗ 
wohl Arzt und Heilgehülſe ſofort zur Stelle waren. Die Flamme 
hatte den Körper der Unglücklichen bereits jo verkohlt, daß eine 
Recognoscirung der Leiche ſchwer war; dieſelbe wurde Mittags 
2 Uhr durch den Obduktlonswagen nach dem Schauhauſe übergeführt. 
Das kleine Feuer wurde ſeitens der Feuerwehr leicht unterdrückt; 
allem Anſcheine nach war vom Ausbruch deſſelben bis zum Auf⸗ 
finden der Leiche mindeſtens eine Stunde verfloſſen. 

Der Literarhiſtorikter Profeſſor Heinrich 
Pröhle, der in dieſem Jahre ſein ſiebzigſtes Lebensjahr vollendet, 
hatte auf dem Neujahrs⸗ und Stiftungsfeſte der literarhiſtoriſchen 
Geſellſchaft in Berlin das Malheur, den letzten Abendzug, der ihn nach 
ſeinem Wohnort Steglitz bringen jollte, zu verſäumen. Einige 
jüngere Genoſſen der Tafelrunde ſorgten in liebenswürdiger 
Bereitwilligkeit dafür, daß Pröhle ſich einem Droſchkentutſcher 
anvertrauen konnte, aber ſie unterließen es, auch hierin ihrer 
idealen Lebensauffaſſung huldigend, den Fahrpreis mit dem Noſſe⸗ 
lenker feſtzuſetzen. Seine fahrungen auf dieſer nächtlichen 
Bahr! zn oe Ehe ee 9 ſchildert nun Pröhle 

en erſen, die, wie un ji 
eine Parodie zu Bürgers „Leonore“ bilden. — 
Pniower fuhr ums Morgenroth 
Empor aus ſchweren Träumen: 
„Der alte Pröhle — welche Noth! 
Er thät' den Zug verſäumen!“ 
Doch außen, horch! gings trab, trab, trab, 
n einer Droſchke fuhr er ab, 
ie Bolte hat gerufen 
An des Geländes Stufen. 


Wie flog, was rund der Mond beichten, 
Wie flog das in die Ferne! 

Wie 1 oben überhin 

Der Himmel und die Sterne! 

Bald Kirchhof hier, bald Kirchhof da, 
Die Todten hörte man ganz nah, 

Es kamen durch die Pforte 
Vornehmlich ihre Worte: 


„Wie mags doch jetzt dem Pröhle gehn? 

Er war ſtets mein Verehrer,“ 

Sprach Müllenhoff. — „Wie mag er ſtehn 
Mit Erich Schmidt?“ ſprach Scherer. 

Lebt Pröhle noch?“ frug Julian Schmidt. 
Die Eule rief: „Komm mit! Komm mit!“ 


—Müllenboff, Scherer, Schmidt ruhen auf dem Matthäiki 
bei Schöneberg, an dem die Fabrt vorüberging. atthäitirchbof 
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iltigen Dingen. — Hatte er den richtigen Moment verpaßt? 
Hatte er ſie durch irgend etwas verſtört, verletzt? Sie war 
unberechenbar, — und er — ein ungeſchickter Eſel. 

Er biß ſich ärgerlich, in mißmuthigem Groll auf die 
Lippen und war an der Abendtafel in einer ſcharfen ſatiriſchen 
Die Generalin ſah ihm fragend und forſchend in die 
Augen — abgeblitzt? — ihr Herz krampfte ſich zuſammen. 
Sie erſah einen günſtigen Moment und raunte ihm die bange 


Frage zu. 
„Nichts, nichts,“ erwiderte er verdrießlich. „Die Situation 
war nicht günfig — ein andermal.“ 
„Gott ſei Dank! Alſo kein Korb,“ ſeufzte die Generalin, 
„Deine Miene ließ mich das Schlimmſte befürchten.“ 
* 


* 
* 


An dem Hinterhauſe in der Franzöſiſchen Straße war 
ein Schild angebracht: „Kordelia Kühne, chemiſche Kunſt⸗ 
wäſcherei “ 17 
Die Wittwe Kühne ſaß in einem großen, behaglich ge⸗ 
olſterten Lehnſtuhl, den ihr ihre Kordel zu Weihnachten ge⸗ 
chenkt, und Kordel ſelbſt leitete, ſauber und zierlich gekleidet, 

re in ein höheres Stadium getretene Kunſtwaſchanſtalt, in der 

e viele Frauen und Mädchen jetzt beſchäftigte. Sie beſaß 
ein organiſatoriſches Talent und war tüchtig und akkurat. 

nton Mertens war feſt in ſeinem Entſchluß geblieben 

und ſeit Jahresfriſt in Signor Lampertis, des berühmten 

Geſanglehrers Händen, der ſeine Stimme zum kräftigſten 

eldentenor ausgebildet hatte. Daneben mühte ſich ein in 

aliens Tempel ergrauter Mime, ihm deklamatoriſche Künſte 


beizubringen und was zu einem guten Darſteller gehört, was 
indeß ſchwerere Arbeit war. Für den ehemaligen Schloſſer 
hatte ein vollſtändig neues Leben begonnen. Der werdende 
Kunſtjünger mußte alles altgewohnte abſtreifen bis auf den 
plebejiſch deutſchen Namen. Das polniſch klingende Merlins ly 
klang bedeutender und machte mehr Effekt, wie der Agent, 
welcher ſchon Beſchlag auf das neue Geſtirn gelegt, behauptete. 
Kordel ſah den Herrn Merlinsky ſeltener. Sie hatte auch 
nicht allemal Zeit für ihn, wenn er kam, denn ihr Tag war 
ſtreng in Arbeit eingetheilt. Er aber flanirte jetzt um die 
Mittagszeit geſchniegelt und friſirt Unter den Linden und 
wollte ſich ihr dann gelegentlich präſentiren. Das paßte 
ihr nicht. 5. 
" (Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
Wie t der Hiſtoriſchen Geſellſchaft für 
Provinz Poſen. Herausgegeben von Dr. R. 
Prümers. 6. Nec 3. und 4. Heft. 

Eine große Ehre iſt der Zeitſchrift widerfahren, indem es ihr 
verſtattet iſt, eine Abhandlung des greiſen Forſchers auf dem Ge⸗ 
biete polniſcher Geſchichte, des bei Deutſchen und Polen gleich hoch 
angeſehenen Geh. Regierungsrathes Prof. Roepellin Bres⸗ 
lau zum erſten Male zu veröffentlichen. Der Titel lautet: Das 
Interregnum. Wahl und Krönung von Stanis⸗ 
law Auguſt Pontatowski. 5. Oktober 1763 bis 
7. Dezember 1764. König Auguſt III. von Polen war am 
5. Oktober 1763 in Dresden geſtorben. Kaum war ſein Tod in 
Warſchau bekannt geworden, als ſofort jene Umtriebe im Lande 
ſelbſt wie von außen her a die nun ſchon ſeit mehr als 
hundert Jahren nach jeder Erledigung des Thrones das unglück⸗ 
liche Land zum Spielball der Parteien machten. Zwar fehlte es 


nicht an Männern, welche beſſerer Einſicht waren und ehrlich Re⸗ 
formen wünſchten. Zu ibnen gehörte der Leiter der öffentlichen 
Geſchichte während des Interregnums, der Erzbiſchof von Gneſen 
Wladislaw Lubienskt, oder der Krongroßmarſchall Bielinski, der 
den bevorſtehenden Untergang Polens vorausſah, da die gerühmte 
Freiheit des Landes ſich zu unerträglicher Anarchie entwickelt hatte. 
Aber ſolche Stimmen verhallten in dem wüſten Treiben des Adels, 
wie es von Roepell in vorliegender Abhandlung und früher ſchon 
in ſeinem Buche „Polen um die Mitte des 18 Jahrhunderts“ ge⸗ 
ſchildert iſt. Die Unordnung zu erhalten batte zudem Rußland 
ein beſonderes Intereſſe; es wollte die Beute, deren es ſchon ſicher 
war, nicht wieder fahren laſſen. Friedrich der Große aber konnte 
mit Rückſicht aa jeinen Staat nicht ruhig zuſehen, wie Rußland 
den ganzen poln 1 5 Beſitz für ir einſtrich und jo ſchloß er mit 
Katharina II. ein ündniß zur Verhütung der Wahl eines ihnen 
nicht genehmen Königs und Erhaltung der beſtehenden Verfaſſung 
der Republik. — Auch nur annähernd genau auf den reichen In⸗ 
alt des Roepellſchen Werkes, ſowelt es in vorliegendem Hefte der 
gi rift zum Abdruck gelangt, einzugehen, iſt an dieſer Stelle 
nicht möglich; um ſo mehr aber können wir es zur Lektüre em⸗ 
pfeblen, da es zeigt, daß der Untergang Polens eine politiſche 
othwendigfeit war. — Oberlehrer Dr. Rummler be⸗ 
au den Gerichtsſtand und die richterlichen 
efugniſſe der großpolniſchen Schulzen im 13. 
und 14. Jah rhundert gleichſam zur Ergänzung feiner im 
vorjährigen Oſterprogramm des hieſigen Friedrich⸗Wi elm⸗Gym⸗ 
naſtums erſchienenen Abhandlung Die Schulzen der deutſch⸗ 
rechtlichen Dörfer Großpolens im 13. und 14. 
ahrhundert. — Die Arbeit des Rabbiners Dr. Bloch, Die 
eneral⸗Pripilegien der polniſchen Judenſchaft, 
findet ihren Abſchluß. — Es folgen noch zwei kleinere Aufſätze der 
erren Dr. Schwartz und Dr. Warſchauer darauf Mit⸗ 
theilungen (darunter eine über den Schilling bei Poſen von Dr. 
rümers), ſowie Fund⸗, Literatur⸗ und Sitzungsberichte. 


Des Kutſchers 
Rang zwiſchen 
Nach Steglitz auf ein Gitterthor 
Gings mit verhängtem Zügel. 

Am Hofthor fuhr die Droſchke vor, 


gen mit Beben 
od und Leben. 


Wo offen ſtand der Riegel. 

Hoch bäumte ſich das Rößlein vorn, 
Er aber dämpfte ſeinen Zorn! 

„Des Fahrgelds biſt Du ledig! 

Neun Mark! Gott ſei Dir gnädig!“ 


Das Kür ; 5 f x ; t 
werden öſche Gedicht dürfte in literariſchen Kreiſen viel belach 


Deutſche Antiſklaverei⸗Geld⸗Lotterie. Die geſtern be⸗ 


Gamene Ziebung der zweiten Klaſſe ergab nachitehende größere 
1 50 ne: 600 000 Mark auf Nr. 24291. 25000 Mark auf Nr. 
160. 20000 Mart auf Nr. 125903, 195415. 10000 Mark 


12 Nr. 35 400, 44177. 5000 Mart auf Nr. 31 956, 90 621, 113033, 
4742, 198 222. 3000 Mark auf Nr. 2387, 9481, 13171, 50794, 
auf . 142 108, 146648, 147.010, 153316, 178642. 8 „Mar 
auf kr. 4143, 5935, 42,376, 50.024, 50786, 53171, 60578, 79213, 

8, 196970. 1000 Mark auf Nr. 12177, 18091, 39 363, 40 909, 
44415, 47611, 61338, 63 247, 67172, 75313, 80175, 88.003, 


98376, 10633, 488 224, 139206, 143014, 152 103, 173734, 191 654. 


Der Fall des Paſtors Müller⸗Goldenſtedt ſteht noch 
8 im Brennpunkt des allgemeinen Intereſſes und noch immer 
* Schwindeleien kommen an den Tag, ne in Oldenburg 
ohmende Verwandte des Müller, eine Wittwe, hatte ihm ihr 
per: Vermögen übergeben, nachdem er ſich erboten, daſſelbe 
— — nem Bankier der größeren Sicherheit wegen Ju deponiren; 
erſolaben aber das Geld einfach nicht nach Haufe. Auf die ſpäter 
wanne, Frage der Wittwe, wo er das Geld deponirt habe und 
er ao Me die Zinſen haben könnte, gab er ihr jo viel Zinsen, die 
* bt dafür erzielt zu haben vorgab, daß fie, was fie ſonſt nicht 
mochte, mit ihrer Tochter eine Badereiſe unternehmen konnte. 
fanch ſeiner Verhaftung ſuchte ihn ein Neffe der Wittwe im Ge⸗ 
Ennis auf, um ihn wegen dieſes Geldes zu befragen. Er gab 
Belach zur Antwort: „Ja, das iſt auch weg!“ Ebenſo hat er das 
— mögen ſeiner alten Tante, ferner das feiner beiden Schweitern 
Frau dl die dadurch in die Armut getrieben find. Eine arme 
rau aus Goldenſtedt, welche nach Amerika ausgewandert ift, ſoll 
m vor ihrer Abreiſe 3000 Mark in Verwahrung gegeben haben, 
daß er ihr daſſelbe im Dezember v. J. nachſchicke auch das Geld 
verſchwunden. Ueber 100 arme Knechte und Mägde aus ſeiner 
egend haben ihm ihre ſauer erworbenen Sparpfennige anvertraut. 
5 uch werden noch einige eklatante Fälle bekannt, wie raffinirt er 
ei ſeinen Schwindeleien bei den Vankgeſchäften in Oldenburg zu 
Werke gegangen iſt Er kam zu einem Oldenburger Bankier, um 
75000 Mark zu erbeben, welche ihm jedoch nicht ohne genügende 
Bürgſchaft ausgehändigt werden ſollten. Er fragte, ob eine Bürg- 
ſchaft von 40000 Mark, welche gerne von einem ihm befreundeten 
Baitor in Großenkneten, welcher als recht wohlhabend gilt, über⸗ 
nommen werden würde genüge, und als die Bürgſchaft für aus⸗ 
reichend erklärt wurde, ſchrieb er in Gegenwart des Bankierinhabers 
an ſeinen Freund ſchloß den Brief und ſteckte ihn vor den Augen 
deſſelben in den Briefkaſten des nach dort fahrenden Zuges. Dann 
itieg Müller in denſelben Zug, um angeblich vorläufig nach Hauſe 
zu fahren — er mußte auch thatſächlich dieſen Zug benutzen — 
aber in Großenkneten angekommen ſteigt er aus, geht zur Poſt, 
um den Brief zurückzufordern, weil, wie er angiebt, die Sache, 
um welche es ſich in dem Briefe handle, bereits ihre Erledigung 
8 hätte. Der Brief wird ihm auch ausgehändigt, weil er 
ich auf der Rückſeite deſſelben als Abſender angegeben hatte. Dann 
ſchreibt er ſelbſt eine gefälſchte Antwort mit der gewünſchten Ueber⸗ 
5 der Bürgſchaft ſeitens des Paſtors in Großenkneten und 
ſchickt dieſelbe von dort aus an den Bankier. Wie er nun am 
anderen Tage ſich in Oldenburg wieder einfindet, wird ihm das 
Geld anſtandslos ausbezahlt. — Zum Schluſſe möge noch ein 
Brief, den M. im Gefängniß geſchrieben hat, hier Erwähnung 
nden. In demſelben heißt es: „Ich habe nicht die Stirn gehabt, 
en Oberkirchenrath zu bitten, für Frau und Kinder zu ſorgen, 
* eins der Mitglieder des Oberkirchenraths Warum darf 
8 d die dacht Jemand bitten für Frau und Kinder zu ſorgen? 
Men ö Gen bie unwürdig? Sind es nicht die bedauernswertheſten 
n te man ſich denken kann? Meine Perſon e 
0 


erregen, aber was kann ich ; ür di ini 
dei den Mensehen oſtten 32 jetzt noch thun, als für die Meinigen 


+ Sabrifprand. Aus Schmö i ie 9 “ 
vom 15. Januar. In dieſer 1 12 A 
Feuerfignale die Bewohner aus dem Schlafe. Die Branditelle 
war die Knopffabrik der Gebrüder Donath. Das Feuer iſt in der 
Nähe des Keſſelhauſes ausgelommen und hat das ganze Fabrik⸗ 
ebäude ſeiner Länge nach zerſtört. Nachts 2 Uhr ſtürzten die 
Mauern ſammt dem darauf ruhenden Dach ein. An zwei Stellen 
brannte es noch heftig An der einen Stelle brannten die mit 
fertigen Knöpfen gefüllten Poliertrommeln, an der anderen mehrere 
Tausend Centner roher Nüſſe, welche den Flammen zum Raube 
elen und einen heftig wüthenden Feuerheerd bildeten. Tie wind⸗ 
e Nacht ermöglichte es unſerer wackeren Feuerwehr, das mit 
der Fabrik verbundene Wohnhaus und die Lagerräume zu retten 

m Beſitzer der Fabrik erwächſt ein ungeheurer Schaden, de n 
es verbrannte ihm alle in Arbeit befindliche Waare und fein ganzer 
Vorrath an Rohmaterial. Sehr zu bedauern ſind die Arbeiter, 
denn dieſelben find plötzlich brotlos geworden. Der Stilitand von 
wei bedeutenden Steinnußknopffabriken (Gebrüder Donath und 

reiesleben⸗Lange) macht den hieſigen Steinnußknopffabrikarbeitern, 
ſonders in dieſer Strengen Winterszeit, unberechenbaren Schaden. 

Ein großartiger unterirdiſcher Gang ist in Cberſon 


worden. Von bisber nicht ermittelten Verbrechern war 


= 


+ 


immer 


rr FF 


Straße, in einem Umfange von 12 Faden, zum Hauſe eines reichen 
Manufatturwaarenlagers ein Tunnel angelegt worden. ur 
Vollendung des Werkes fehlte nur noch eine kleine Strecke. Die 
Diebe konnten durch dieſen unterirdiſchen Gang bequem in den 
Keller des Magazins einbrechen und dieſes ſelbſt berauben. Bei 
den Arbeiten wurden Bergwerksinſtrumente, Lichte, Wein⸗ und 
Cognakflaſchen, Säcke u. ſ. w. vorgefunden. 


Verhängnißvoller Einbruch in Riga. ißiſch 
Unterthan Otto Riehl und zwei andere Perſonen brachen in die 
Vorrathskammer des Pyrotechnikers Pickert ein, wobei ſie mit dem 
Feuerzeug jo unvorſichtig umgingen, daß der Pulvervorrath 
erplodirte und das ganze Magazin in die Luft geſprengt wurde. 

iehl wurde ſofort getödtet, die anderen Diebe ſchwer verletzt. 


Eines der ſchönſten Häuſer der Piazza di Spagna 
in Rom iſt in der vorigen Nacht vollſtändig ausgebrannt. In dem 
Hauſe wohnten der bekannte Maler Hermann Corrodi, die Gräfin 
Tſcebuska und andere reiche Familien Sie haben alles verloren. 
Der Schaden beträgt etwa eine Million Lire. Die Schuld daran, 
daß der Brand eine ſolche Ausdehnung gewinnen konnte, trägt die 
veraltete Organiſation der Feuerwehr, die eine Stunde auf der 
Brandſtätte ſtand, ohne den Waſſerhahn finden zu können, ohne 
Schläuche, Leitern und eine ausreichende Zahl von Feuerſpritzen 
mitgenommen zu haben. Die Dampfſpritze traf erſt 3 Stunden 
nach Ausbruch des Brandes ein. Ohne das Eingreifen des 
Militärs, das vor der Feuerwehr eintraf, wären auch die Nachbar⸗ 
häuſer ergriffen worden. Der nebenan wohnende öſterreichiſche 
Militärattaché ließ den Soldaten, welche auf das opfermuthigſte 
eingriffen, Brod und Wein hinaustragen. 

Handel und Verkehr. 

Der Vorſtand der Chemiſchen Fabrik Aetien Geſell⸗ 
ſchaft vorm. Moritz Milch u. Co. in Poſen veröffentlicht nach⸗ 
ſtehenden Bericht für das Geſchäftsjahr 1890 91: Das Ergebniß 
des dritten Geſchäftsjahres bleibt hinter dem der beiden boran- 
gegangenen zurück; es wurde ein Bruttogewinn von 361794 M. 
erzielt, welcher nach reichlichen Abſchreibungen und Rücklagen die 
Zahlung einer Dividende von 8°, geſtattet. Als Grund für das 
verminderte Betriebsergebniß iſt neben höheren Löhnen und anderen 
geſteigerten Betriebskoſten, ſowie größerem Zinsverluſt, hauptſächlich 
der weſentliche Preisrückgang für Superphosphate zu verzeichnen, 
während die Preiſe der Rohſtoffe erſt in der zweiten Hälfte des 
Berichtsjahres wichen. Dieſem Preisrückgange iſt bei der Aufnahme 
der Waarenbeſtände Rechnung getragen worden. Der geſammte 
Waarenumſatz belief ſich auf 40698700 Kilo = 813974 Zentner 
im Geſammtwerthe von 3237383 M.; es hat eine Steigerung von 
56609 Zentner ſtattgefunden. Die bei Errichtung der Geſellſchaft 
in Ausſicht genommenen Erweiterungen der Anlagen wurden in 
dieſem Jahre beendet. Die rückgängige Conjunctur des Rohſtoff 
marktes wurde zur theilweiſen Deckung des nächſtjährigen Bedarfs 


Der preußiſche 


per 100 Kilogramm ſchleſiſche 14,75 bis 15,25 M., fremde 1450 
bis 15,00 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 17001750 M., fremde 15.50 —16,0 M. — Palm⸗ 
kernkuchen ſehr feſt, per 100 Kilogramm 14.25—14.75 M. — 
fefter Haltung; rother gut verkäuflich, per 
50 a 45—50—55—60—65 M., weißer mehr beachtet, 
r 50 Kilo 38—42—57 - 65—75 M. — Schwediſcher Klee⸗ 
amen unverändert, per 50 Kg. 60—70—80—90 M. — Tannen⸗ 
Kleeſa men mehr Kaufluſt. — Thymothee matter. — Mehl 
ohne Aend., 100 Kilo inkl. Sack Brutto Weizenmehl 00 32,25 bis 
32,7 . — Roggen⸗Hausbacken 35.25—35,75 Mark. — Roggen 
lo 12,60—13,00 M., Weizentleie per 100 
M. — Speiſekartoffeln pro Ztr. 
5 — Brennkartoffeln 2.75—3,25 M. je nach 
Stärkegrad. 


Stettin, 18. Jan. [An der Börſe.] Wetter: Klare 
Luft. Temperatur — 5 Gr. R., Morgens — 12 Gr R., Barom. 
776 mm. Wind: O 

Wetzen feſter, per 1000 Kilo loko 215—220 M., per Jan. 


leeſamen in 


3.75 —4.25 


2 k. nom., per April⸗Mai 215,5 M. bez., per Mai⸗Juni 
216,5 M. Gd. — Roggen feſter, per 1000 Kilo loto 215—220 M., 
er Jan. 225 M. Br, per April⸗Mai 222—222,5 M. er 


bez., 
Mai⸗Juni 219 M. Br. und Gd. — Gerſte ſtill, 000 
loko 153 bis 178 M. — 


nom. 
per Aug. Sept. 70er 50,4 


70er 47,5 Mark. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Breite für greifbare Waare. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. 
5 5 Due | 18. Januar. 
fein Brodraffinade ö 5 | 30,00 
fein deuffſaude 29,75 M. | 29,75 M 
Gem. Raffinade 29,50 —29,75 M. 29,50 — 29,75 M. 
Gem. Melis I. 28,50 M. 28,50 M. 
seryitallauder 1. 28,50 M 28,50 M. 
Kryſtallzucker II — | Mir 
Tendenz am 18. Jan., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne Berbrauchsſteuer. 
16. Januar. 18. Januar. 
Sranulixter Zucker — | — 
Kornzuck. Rend. 92 Proz. 19,40 — 19,50 M. 19.40 —19,50 M. 
dto. Rend. 88 Proz. 18,40 —18,60 MW. 18,40 —18,50 M. 


a Rend. 75 Proz. 1550-1620 Dt. | 15.00—16,10 M. 
endenz au 18. Jan. Bormittugs 11 Udr: Ruhig. 
Leipzig, 18. Jan. Wollbericht. Kammzug⸗Termin⸗ 


für die Superphosphat⸗ Fabrikation benutzt; halten ſich die Preiſe 1 £ er. 

des Fabrikats auf der jetzigen Höhe, ſo iſt ein entſprechender Nutzen Nr 579 9 5 en 1575 3 ee 3.60 M. * 
zu erwarten. Zu Abſchreibungen und Reſerve⸗Stellungen ſollen Mat 3.60 M., p. Juni 3.60 M., p. Juli 3.62 ½ Mark, b. 
von dem Gewinne pro 1890/91 104859 Mi. verwendet werden. Die Aug. 3.62½ M., p. Sept. 362 ½ M., p. Dit. 3,65 M., v. Nod 


Dividende von 8 PCt. erfordert 228000 M. 


Die deutſche Hypothekenbank in Meiningen hat jeit- 
her nur 4 pCt. ige Pfandbrieſe mit Januar⸗ und Juli⸗Coupons 
ausgegeben. Die Ausdehnung des Pfandortefumlaufs läßt es er- 
wünſcht erſcheinen, die Coupons⸗Zahlungen auf mehrere Termine 
zu vertheilen, und die Bank wird daher in Kürze zur Ausgabe 
einer neuen Serie von 4 pCt. igen Pfandbriefen übergehen, deren 
Coupons am 1. April und 1. Oktober fällig werden. Dabei ſoll 
mit Genehmigung der Aufſichtsbehörde die Gelegenheit wahrge⸗ 
nommen werden, eine mehrjährige Unkündbarkeit anſtatt wie beiden 
jetzigen Pfandbriefen mittelſt öffentlicher Erklärungd urch einen in die 
ſelbſt aufzunehmenden Vermerk zuzuſichern und zwar des Inhalts, Stücke 
aß bis zum 1. Juli 1900 außer der Kündigung auch die Verleoſung 
ausgeſchloſſen wird. Die mit dem entſprechenden Unkündbarkeits⸗ 
vermerk verſehenen Pfandbriefe werden ſelbſtverſtändlich an der 
Börſe eine beſondere Notiz erhalten. 


II. K. Urſprungszeugniſſe nach Rumänien. Infolge Ab- 
laufs der Zoll⸗Tarifverträge Rumäniens mit dem Auslande werden 
Urſprungszeugniſſe von den Königl. Rumäniſchen Zollbehörden 
gegenwärtig nicht mehr gefordert. 


Marktberichte. 


** Breslau, 19. Jan. 9% Uhr Vorm. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weisen nur feine Qualitäten beachtet, per 
weißer 21,00 — 22,00 — 23,00 M., gelber 20,80 —21.80— 22,80 IK. — 
Roggen bei ſtärkerem Angebot ruhig, bezahlt wurde pr. 100 Kilogr. 
netto 21,80 —22,80—23,20 M. — Gerſte nur feine Qual. beachtet, 
p. 100 Kilo gelbe 15,70—16,50—16,70 M., weiße 17,30—18,30 M. 
Hafer in ruhiger Haltung, p. 100 Kilogr. 14,60 15,20 — 15 60 M., 
feinſter über Notiz bezahlt. — Mais ohne Aenderung, per 100 
Kilogramm 14.00 —14.50— 15,00 M — Er bſen ſtark angeboten. 
per 100 Kilogramm 19,00 — 20,00 2100 M., Viktoria⸗ 21,0 
bis 22,00 bis 23.00 M. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilo 
17,00 —17,50— 18,00 M. Lupinen vernachläſſigt, p. 100 Kg. 
gelbe 7,30 —8,00—8,5) M., blaue 7,2079 —8,30 M. — Wicken 
in matter Stimmung v. 100 Kilogr. 14,50 bis 15,50—16,50 M. — 
Deliaaten ſchwacher Umſatz. — Schlaglein feine Qualitäten 
behauptet. — Schlagleinſgat per 100 Kilogr. 18 0— 0,50 bis 
23.50 M. — Winterraps per 100 Kilo 22,50—25 50 bis 
26,00 Mark. Winterrübſen per 100 Kilogramm 21,50 
bis 24,75 bis 25,50 Mark. — Hanfſamen höher. ver 101 
Kilogramm 2200 bis 23,00 Mark. — Rapskuchen ohne Aend., 


[Privatbericht.] 


100 Kilgoramm 


Si | kee 

K 

5 M 

4 

222 M 
Mais 
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3,65 Me., per Dez. 3,65 M. Umſatz 165 000 Kilogr 


Börſen- Telegramme 


Berlin, 19 Januar. Schluß⸗Courſe. t.. 8. 
Weizen dr. Januar 2.9 — 208 50 
do. April⸗ Mal . 2u8 75 208 75 
Noggen pr. Januar . 228 — 228 75 
do. Mai. 2217 50 218 — 
Duiritus (Nach amtlichen Notirungen. votes 
do. 70er ſoko 2 48 80 9 — 

du. 70er Jan.⸗FJebr. 48 40 48 30 

do. 7er April⸗ Mai. 49 20 49 50 

do 70er ne . 49 80 5910 

b. 70er Juli⸗Auguſt. 50 20 50 40 

ds. Ser loko 8 20 68 kO 


“ot. vg 

Reichs⸗Anl. 84 50 84 60 
Konſolld. 4% Anl. 106 60106 50 
do. 1 99 20 99 25 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 70101 50 
Bol. 3½% Pfdörf. 95 80 95 70 
of. Rentenbriefe 102 5 12 40 
Poſ. Prov. Oblig. 93 2 93 25 
Oeſtr. Banknoten 172 472 5 
Oeſtr. Silberrente. 8) 600 80 25 
Ruſſiſche Banknoten 199 60/199 45 
R.4¼% Bdk. Pfdbr. 94 60 94 50 


Oſtpr. Südb. E. S. A 69 90 69 60] Inowrazl. Steinſalz 33 25 52 
mo: 

odenb. Eiſb A 232 50 23; 

alb 


ainz Ludwighfdto1 16 75116 75 
Marienb. Mlaw.dto 54 60 Dux⸗ 1 — 
Elbethaldadn „ „103 60 103 25 
Galizier 5 9 — — 


Italieniſche Rente 90 90 
tagten Ant 1880 92 60 90 75 
dto. zw. Orient. Anl. 63 3) Schweizer Centr „132 40 131 75 
Num. 4% Anl 1880 83 60 Berl. Handelsgeſell. 137 207 28 
Türk. 1% fonſ. Anl. 18 30 Deutſche Bank⸗Akt. 156 75186 50 
Poſ.Sprlt Diskont. Kommand. 180 4 80 10 
ruſon Königs⸗ u. Laurah. 111 — 110 — 
601234 25] Bochumer Gukftabi114 7514 25 
Pr. L. A. 59 70 59 50 Ruß. B. f. ausw. 9 — —— — 
Gelſenlirch. Kohlen 140 101139 70 
Nachbörſe: Staatsbahn 126 69, Kredit 163 40. Diskonto 
Kommandit 180 50 


„8 
Poln. 5% Pfobrf. 62 7) 62 75 
Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 100 60 1 
Ungar. 4% Goldr 92 5 92 50 
do. 5% Papierr. 88 40 88 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. 163 25 163 
Oeſtr. fr. Staatsb. 4 20 600126 
Lombarden 3 41 60 45 
Neue Reichsanleihe 
Fonditimmung | 
behauptet 


Dt. 3% 


50 
90 
2⁵ 


= 
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HERESER 


von dem Keller eines Hauſes aus quer über den Weg einer ganzen 

ete. Biſſen iſt mittellos und 

’ dürfte durch 7 5 a 

Betteln ſein Fortkommen ſuchen. 
ue Anzeigen. ci, in 


en, den 18. Januar 1892. 


der Este Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


n unferem Firmen = Regiſter 
in bel Nr. 294, woſelbſt die 
— Carl Schorsch ji 

torchneft eingetragen ſteht, 
folgende Eintragung 
worden: 


Das Handelsgeſchäft iſt durch 
Vertrag auf den Kaufmann 
Giustav Hoffmann zu Storch⸗ 
; und |neft übergegangen, welcher das⸗ 
Ay Gefängnißtuchkleider. | jelbe unter unveränderter Firma 
ruf pricht deutſch, polniſch und fortſetzt. Vergleiche Nr. 300 des 

ich, 882 | Firmen - Negiiterd. Eingetragen 


Ergreifung deſſelben und | zufolge Verfügung vom 7. Januar 
| Nachricht bittet der Unterzeich⸗ 


Bekanntmachung. 
w. der Schloſſer Johann Biſſen, 
Hafen ſchweren Diepſtahis in 
18. bat in der Nacht zum 
au Januar den Gefangen⸗ 
unbeßer Frankowski ermordet 
9 ſt aus dem Gefängniſſe zu 
den entwichen 


iſt ſchlank, 1.74 Meter bewirkt 


oß, brünett, trägt einen kleinen 
fee en Schnurrbart und be⸗ 
müge im Beſitz der Dienſt⸗ 
mo beten der Stiefeln des Er⸗ 


Gelen Ai Seine Jacke und 


1892 am 7. Januar 1892. (Akten 


über das Firmenregiſter Band 21 
Seite 1/92). 
Schulz, Aktuar, 
Gerichtsſchreiber i. V. 


Konfursverfadten. 
D 


ahren über 


ö 9 ber * 
1. 7 i un ürke⸗ 5 
Nr. 300 früher Nr. 224. Aktiengeſellſchaft Tremeſſen, 


2. Bezeichnung des Firmen⸗ 
a 0 8 
Kaufmann Gustav Hoffmann. 

3. Ort der Niederlaſſung: 

Storchueſt. 

4. Bezeichnung der Firma: 

= Karl Schorsch. 

5. Eingetragen zufolge Ver⸗ 
fügung vom 7. Januar 9892 am 
7. Januar 1892. (Akten über 
Firmen⸗Regiſter Band 21 Seite 


1/92). 
. Schulz, Aktuar, 
Gerichtsſchreiber i. V. 


wird nach erfolgter Abhaltung 
des Schlußtermins hierdurch aufs 
gehoben. 869 

Tremeſſen, den 16. Jan. 1892. 


Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 


Liſſa i. P., den 7. Jan. 1892. perzoglichen Naineraut „ichten 
öuigliches Antsgerchl. Seer Samter in bete om 


—ũ— 1 — 


15. Januar 1892, Nachmittags 
2 Uhr, das Konkursverfahren 
eröffnet. 

Verwalter: Ritterguts⸗Pächter 
Fritz Schatz zu Klein⸗Gaj. 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 11. Februar 1892, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Zimmer Nr. 7. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
pflicht bis 15. Februar 1892. 

Friſt zur Anmeldung der Kon⸗ 
tursſorde ren gen bis zum 29, J 
bruar 1892. 0 


h ne 5 
emeldeten orderun x 

ER u 
8 r, mmer 4 7. 
Samter, ben 15. Jan. 1892. 


Sönigliches Umtögericht, 


Breitag, den 22 
nuar 1892, Wo 


auf dem f 
gehöfte folgende Gegenſtände 
zwangsweise verſteigern 1 
1 Pianino, 1 Spiegel mit 
Konſole, 1 Kleiderſpind,! Ver⸗ 
tifow, 1 Sopha, 1 Milch⸗ 
kühler, 1 Kabriolet, 1 Schlitten, 
2 ſilberne Leuchter, 6 Kälber, 
3 Schweine, 1 Jagdgewehr. 
Servietten, Betttücher u. ſ. w. 


riev 
Gerichtsvollzieher Wudewitz 


atente 


Knappe. besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, 
Hin W., edrichstr, 78. 


— 2 — z rg * —— uner 


f 
| 


mm. - Ein wahrer - Schatz, 


für die unglücklichen Opfer der 


2 * Selbstbefleckung (Onanie) und ge- 
Ein Grundſtück heimen Ausschwelfungen ist das 
7 berühmte Werk 

worin feit circa 27 Jahren Des | | Dr, Retan’s Selbstbewahrun 
’ -#llation und Gifigfabrit mit m 
Ausſchank mit beſtem Erfolge be= | [3% And. Mit 27 Abbild, Preis 
trieben wird, zu verkaufen, oder 
u verpachten in einer Garniſons⸗ 
tadt von circa 30000 Ein⸗ 
wohner. Auskunft F. L. 177 ziehen durch das Verlags-Magazin 


11) 


)) BAUDECOIDENE > 


Dei r in Leipzig, Neumarkt Nr. 34, 
Gro. biefer Beilung. __- 177 sowie durch jede Buchhandlung. 
2 er In Posen vorräthig in der Buch- 

au 7 handlung von A, Splro. 


Friedrichſtr. 20 bezw. Mühlen⸗ 
ſtraße 5 zu verkaufen. Näb. bei 

Frau von Raezunski, 
909 Mühlenſtr. 5, I. 


Bekanntmachung. 


Das herzogliche Forſtrevier 
Mur.⸗Goslin hat im Schutzbezirk 
Rakownia: 819 

ca. 700 Stück Kiefern⸗Stämme 
III. bis V. Klaſſe zu beſtimmten 
Taxpreiſen im Wege des freihän⸗ 
digen Verkaufs abzugeben. 

Nähere Auskunft ertheilt die 
unterzeichnete Revierverwaltung. 
Huta pusta b. Mur.⸗Goslin. 


Die herzogl. Nevierverwalt. 


Franke. 


DT ausct-e Pa 


2 

» 

Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


Anerkannt die Beste durch die 


Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


In allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig. 


jede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause’s 
hochfeinen 


. 


Wiesbadener Kochbrunnen- | A Ze 
und alten 


* ue 8A 7 Männern 
E N Aan 
e . N) | wird Dr. Hilde's privilig. elek- 


2 4 2 * trischer Apparat „Kratopher“ 
reines Naturproduct, seit Jahren bewähr- zum Selbstgebrauch press das 


tes tausendfach erprobtes und ärztlich all- 50 2 
gemein empfohlenes Mittel gegen die Er- gestörte Nerven 
krankung der Respirationsorgane, gegen | E 

Darm- und Magenleiden, Verdauungsstö- Sexual-System 
rungen u. s. w. Der Inhalt eines Glases Aringendetinfahlän Kuseäaneg 
Kochbrunnen-Quell-Salzes ent- zollkeet. In der Tasche ba 2 — 


oed ness LEYONSONUDLA] 


in elegant decorirter 1 Pfd. 
Blechdose in Buchform. Diese 
Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 

Zu haben in den meisten bes- 


Konditorei 
wird zu pachten, oder Lokal, 
welches ſich dazu eignet, geſucht. 
Näh. sub 893 Exped. d. Ztg. 


um 


Cigarren und Weine 


L ’ seren Colonialw.-, Delikatess- u. spricht dem Salzgehalt und dem zufolge He daifien. Nr 1 

Ban ze Caſſe unter 9185 Drog.-Gesch., Conditoreien etc. der Wirkung vor] 15260 Staaten. Prospesta deal La 
re 08 5 ouvert gegen 20 Pf.-Marke. — 
Franz Groening. 7 eiwa 35-4 Schachteln Pasti gl. ak ne me v. 
Schmacha’s Hotel. Nur ächt (natürlich) wenn in Gläsern wie ene 


nebenstehende verkleinerte Abbildung. 
Preis per Glas: 2 Mark. 


6 Stück friſchmelkende 822 [ Grosser Import ital, Produkte, 
” > 


e ne e Käuflich in Apotheken und Mineralwasser- 2: garen 755 
n Präp. Lond. Kanpeniheer wi Handlungen, LD 
Rose bei Neutomiſchel. ſowie 


Raupenleim 
in anerkannt guter Qualttät zur 
Bekämpfung der Gastr. pini 
liefert preiswerth die 


C. Schwartzkopff. 


Sichfulier-ünpfayparale, Ritterstr. 9, 


atent Weber, I. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
freiſtehend, verwendbar ohne polizeiliche Neu Stall. Jen Saus 193 


Theerſchwelerei 1 Conceſſion. Halboorf. und Hlumenfr.-Ede 
Bon 576 Viehfutter⸗Kochkeſſel, ee 4. 3. foot 
l. denlobach & dt tüugpppche N en geen Schub macherſtr⸗ 12 elne 


Parterre⸗Wohnung v. 1. April, 


in K „Pr. Schleſ. * 

in >= e pine er und Kartoffel: Sieb, |: Bimmer u. Küche 3. v. 

Se renden Beth maſchinen, Ffrichrichſraße 33 

Fillale Deutschl. .übeck, Gr. Burgstr. 26. Kartoffel⸗ u. Rübenſchneidemaſchinen, an neben 1 
Oelkuchenbrecher und Häckselmaschinen, 


HL&G! COBLEN 
PAGNER-KELLEREI 
2 e 


Aal, 


mr Dieser allein ächte Ge- 
1 nuine Osiorio-Punoh, | h . große Eckwohnung | 
Schrotmühlen, Patent Ludwigshütte, in LU Sid, e ede as 6 


der auf allen grö-seren 
Weltausstellungen vor-“ 
zugsweise mit Goldmex 
daillen preisgekrönt ura 


— — 
— 


D ne ee ee 1. aan re 

1 1 0 im empfehlen ſofort ab Lager pril preiswerth zu vermiethen. 
friſch gefangenen braunen Win⸗ ede Beimischung getrun- un — Großer Lagerkeller daſelbſt 

ter Aal, jo wie der Fang den. ken,auch für Brustkranke, Gebrüder Lesser in Posen Aber get u 2 

ſelben liefert, in Kiepen trocken empfohlen wird, erfreut] N ? Klau, Schützenſtr. 21, I. 662 

verpackt, ver). per Nachnahme ab sich eines Weltrutes u. 18 jetzt Ritterſtraße Nr. 16. Aarau, Schugzenftr. 21, I. 602 


e unge . u 20 . die 
Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen Lager. z Wenne 26, jit bie 1. Di 
787 


= Joſeph Wunſch 


Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 5.50 Eine aus 5—6 Zimmern be⸗ 

» pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und ſtehende parterre oder I. Etage 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 PL. in der Nähe des Landgerichts zu 
Poſen belegene Wohnung wird 

per 1. April er. zu miethen 

MESSMER| = 

ng Offerten erbeten unter 4. W. 


®FRANKFURT a. E. — Kaiser. Königl. Hoflieferant — BADEN-BADEN? 100 an die Exped. d. Ztg. 


7 Ein fr. Part.⸗Zimmer für zwei 
E. Feen 1 80 kt and I Mk. bei Frenzel & Cong, Posen. 8179 Herren mit Koſt zu 2 


Petriſtraße 10. 


hier A Pfd. 55 Pf. 901 überall in den renommir- 
L. Brotzen, Greifswald a. d. 
Oſtſee. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Hau 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
fen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweiß, be⸗ 
ſeitigt ſofort die 15335 


Carbol-Theer-Schwefel- 
Seife 


(1 Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
Ju Bofen zu aten bei R ie n 
5 U nski, 7 
ban ke, u. Pusch, Otte Math. Eisen, Stahl, Nelall und 


schall, } Schmalz _______| Kurzwnnten-Grob -Sandlung, 
Auſſiſcher Fuba Breslau. 


9 tbeuf — —— — 
Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen Auktion. 


und verhindert das Aufſpringen 
der Hen in Flaſchen à 25 Pf. Jede Art von Waaren, auch 
50 Pf. und 1 Mk. 15383 — größten 8 . 25 5 
N 3 meiner, im Centrum von Berlin 
Ruſſiſche Froſtſalbe, gelegenen Auktionshalle zur Ver⸗ 
bewährt gegen offene Frolwunden 8 5 an, gewähre auch auf 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk.] Wunſch Vorſchüſſe. 827 
Rothe Apotheke, Mark: 37. Berlin, Linienſtr. 50. 


Faümer, Hameln a. 

4 Agenten an Plätzen, wo 
nicht vertreten, gesucht, 
TA TE 


Schnmacher’sche 
fünftliche Bimsſteine 
im Allein⸗Verkauf für 
. und Posen 
ei 


räthig: 


U 
Formul are mit DEN 


b) zur Auſſlelung der Matilishen Cabelle, belreſend 80 Erwina Mewes. 


Aeußerungen des kirchlichen Lebens in den deulſchen 
cvangeliſchen Landesfiirchen. Stellen- Angebote, 
Jänisch, 


Preis für 20 Bg. 50 Pf. 
Aukt.⸗Kommiſſ. u. Ger.⸗Taxator. 


A. findet Jedermann z. Hypoth⸗ Unter 20 Bg. können nicht abgegeben werden. ziegelei wird ein 
en Geld u. jed. Zweck bill. Ferd. tat. 
in den Preislagen von 30—250 M. umjonſt. Adreſſe D. C. Nerlin-Weſlend. 


% Mille versendet franco Damen en 
Becker zur Nie . 
N 0 Diskretion lieben. Aufn. Poſen, Wilhelmitr. 17. na ee "Gaftvi ah 
ft 


u ’ 
Wilhelmsplatz 14. 15379 | ft 
ET eee eee Sec 20 der im Pune in Sandberg l. P. 


er 
20. (Bäder im Haufe.) 
nee Druck und Veclagzder Hoſbuchdruckeredvon, W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Gut möbl. Zimmer, evtl. mit K 


a 5 7 111 ur 1 oder 2 
Für die Herren Geiſtlichen halten wir vor⸗ E a ven. Malen 6 AV. 


a) zur Auſlellung det Tabelle, belteſſend die kirchlichen Woh uh and ol Begelazer 


Ut. \ . e und vie 10 
e in den deulſchen evangeliſchen Landes finb, der glei zu vermieten 
N Näh. Wilda 9 od. Halbdorfſtr. 6. 


Für eine neuerbaute Dampf⸗ 


elei ! i . 820 
Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. flüchtiger Ziegelneiſte, 


welcher mit Führung von Maſchi⸗ 
(A. Röstel) nerie und Ringofen betraut iſt, 


/ 


Betauntmachung. 
Bürgermeiſterſtelle 


der Stadt Oſtrowo iſt vom 1. 
April 1892 zu beſetzen. 

Das penſionsberechtige Ein⸗ 
kommen beträgt vorbehaltlich der 
Genehmigung der zuſtändigen Be⸗ 
hörde dreitauſend neunhundert 
Mark, die Einnahmen aus den 
gegenwärtig mit der Stelle ver⸗ 
bundenen Nebenämtern ungefähr 
achthundert Mark. Bewerber, 
welche die Staatsprüfung für den 
höheren Juſtſz⸗ oder Verwaltungs⸗ 
dienſt beſtanden haben oder län⸗ 
gere Zeit im Kommunaldienſte 
angeſtellt geweſen ſind, wollen ihre 
Meldungen an den unterzeichne⸗ 
ten Stadtvberordnetenvorſteher bis 
zum 20. Februar d. J. einſenden. 

Oſtrowo, den 9. Jan. 1892. 


578 Meyer, 
Rechtsanwalt u. Notar, 
Stadrverordnetenvoriteber. 


Ein gewandter 892 
Kreiskaſſengehülfe 
findet zum 1. Februar d. J. 
bei mir dauernde Stellung. 
Bewerbungsgeſuche ſind bal⸗ 
digſt einzuſenden. 

Pleß O.⸗Schl. d. 19. Jan. 1892. 

.. Thielsch, 
Königlicher Reutmeiſter. 


Gegen eine Reiſe⸗ 
ſpeſenvergütung 


von 6 Mk. pro Tag und ent- 
ſprechende Proviſion wird 
ein bei der Drogiſtenkund⸗ 
ſchaft gut eingeführter 


Probiſions⸗Neiſender 


für die Provinzen Poſen und 
Schleſien zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Berückſichtigt werden 
nur mit pa. Referenzen ver⸗ 
ſehene Offerten. Letztere zu 
richten sub. II. I. 20532 an 
Rudolf Moſſe, Halle a. S. 


Eiſenwaaren. 


Ein eingeführtes Haus in Eiſen⸗ 
waaren ꝛc. ſucht zu Mitte Februar 
bis Ende März einen wagren⸗ 
kundigen, fleißigen und energiſchen 


Reiſenden 


für die öſtlichen Provinzen. Die 
Stellung iſt bei befriedigenden 
Leiſtungen dauernd, Gehalt 
ſteigend. Geeignete Bewerber 
wollen Angebote mit ausführ⸗ 
lichem Bericht über ſeitherige 
Laufbahn und Angabe des bean⸗ 
ſpruchten Aufangsgehaltes unter 

. B. C. 267 an W. Tnienes, 
Elberfeld einreichen 39 


Modes. 


Eine tüchtige, im ſelbſtändigen 
Garniren fertige 751 
Direktric 
ſirektrice, 
welche in beſſeren Geſchäften 
thätig war, findet dauerndes En⸗ 
gagement. Off. m. Gehaltsan⸗ 
ſprüchen (bei vollſt. fr. Stat. u. 


Famil.⸗Anſchluß) u. Photographie 
erbeten 


Robert Wettcke, 


Inowrazlaw. 
Ein junger Mann 


der ſeine Lehrzeit beendet hat 
und gewillt iſt ſich im Speditions⸗ 
und Agenturgeſchäft auszubilden, 
findet bei beſcheidenen Anſpr. ſof. 
Stellung. Off. mit Zeugnißabſch. 
und Ang. der Gehaltsanſpr. unter 

16 an Rudolf Mosse Thorn. 


Ein tüchtiger Deitillateur, 
der in beſſeren Häuſern ge⸗ 
arbeitet und darüber erfolgreiche 
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet 
Vom 1. April cr. ab bei gutem 
Salair in meiner 823 


1 55 
Un g-Spril-Fabrt 
Stebung. Kenntniß der polni⸗ 
ſchen Sprache, ſowie Aushilfe im 
Komtoir und auf der Reiſe er⸗ 
wünſcht. 823 
Birnbaum, Januar 1892. 


Zweiter Beamter 


geſucht. 


bei Mur. Goslin. 


750 
Dom. Marienrode 


i 


